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Amtlicher Heil.
Den 6. Oktober 1908 wurde in der l. l. Hof« und Staats»

druclerei das I^VII. Stück der rumänischen, das 1.XXVI. und
I.XXXV. Stück der slovenischen und das I.XXXIX., X< .̂ und
Xl ' I . Stück der lroatischen Ausgabe des Reichsgesetzblattes des
Jahrganges 190« ausgegeben und versendet.

Nach dem Amtsblatte zur «Wiener Zeiwng» vom 6. Oktober
1906 (Nr. 230) wurde die Weiterverbreitung folgender Preß.
erzeugnisse verboten:

Nr. 127 «I^'llm»neip»2ic,ns» vom 26. September 1908.
Nr. 16 «?»tilc, vom 1«. September 1908.
Nr. 40 ,M»l-2v»!l^ Luäitol» vom 1. Oltober 1908.
Nr. 39 «Aeml» i >VoiH» »om 2n. September 1908.
Nr. 451 «liurjor Ivnwnlli» vom 28. September 1908.

MchtamMcher Geil.
Die Annexion Bosniens und der Hercegovina.

Die Prollaination Seiner Majestät des K a i -
sc rsan das bosnisch-herccgovinischc Volk lautet:

Wir Franz Josef l., Kaiser von Österreich,
König von Böhmen usw. und Apostolischer König
von Ungarn an die Bewohner Bosniens und der
HercelM'ina.

Als vor einem Mcnschenalter Unsere Truppen
die Grenzen Eurer Länder überschritten, ward Euch
die Zusicherung, das; sie uicht als Feinde, sondern
als Freunde kämen mit dem festen Willen, den
libcln zu steuern, an denen Euer Vaterland seit vie-
len Jahren so schwer gelitten hatte. Dieses Wort,
in einem ernsten Augenblick gegeben, wurde redlich
eingelöst. Es war das stete Bemühen Unserer Re-
gierung, in ruhiger Gesetzlichkeit durch emsiges
Schaffen das Land einer glücklicheren Zukunft cnt-
gegenzuführen. Zu Unserer großen Freude dürfen
Wir sagen: Der Samen, der damals in die Furchen
eines aufgewühlten Bodens gestreut wurde, ist reich-

lich aufgegangen. I h r selbst müht es als Wohltat
empfinden, das; an Stelle von Gewalt und Unter-
drückung Ordnung und Sicherheit eingetreten, daß
Handel und Wandel in steter Ausbreitung begriffen
sind, das; sich der sichtliche Einfluß vermehrter Bi l -
dung geltend gemacht hat und daß unter dem
Schirme einer geordneten Verwaltung jeder der
Früchte seiner Arbeit froh zu werden vermag. Auf
dieser Bahn rastlos vorwärts zu schreiten, ist unser
aller erste Pflicht. Dieses Ziel vor Augen, halten
Wir den Zeitpunkt für gekommen, den Bewohnern
beider Länder einen neuerlichen Beweis Unseres
Vertrauens zu ihrer politischen Reife zu geben. Um
Bosnien und die Hercegovina auf eine höhere Stufe
des Politischen Lebens zu heben, haben Wir Uns
entschlossen, den beiden Ländern verfassungsmäßige
Einrichtungen, welche deren Verhältnissen und den
allgemeinen Interessen Rechnung tragen, zu gewäh-
ren und so eine gesetzliche Grundlage für die Ver-
tietung ihrer Wünsche und Bedürfnisse zu schaffen.
Ih r sollt mitreden können, wenn fürderhin über die
Angelegenheiten Eurer Heimat entschieden wird. die
so wie bisher eine gesonderte Verwaltung haben
soll.

Für die Einführung dieser Landesverfassung
bildet aber die Schaffung einer klaren und unzwei-
deutigen Rechtsstellung der beiden Länder die un-
eiläßlichc Voraussetzung. Aus diesem Grunde, wie
auch eingedenk der in alten Zeiten zwischen Unseren
glorreichen Vorfahren auf dem ungarischen Throne
und diesen Ländern bestehenden Bande, erstrecken
Wir die Rechte Unserer Souveränität auf Bosnien
und die Hercegovina und wollen, daß auch für diese
Länder die für Unfer Haus geltende Erbfolgeord-
nung zur Anwendung gelange. Die Bewohner der
beiden Länder werden damit all der Wohltaten teil-
haftig, die eine dauernde Festigung der bisherigen

Verbindung zu bieten vermag. Die neue Ordnung
wird eine Bürgschaft sein, daß Kultur und Wohl-
stand in Eurer Heimat eine gesicherte Stätte finden
werden.

Bewohner Bosniens und der Hercegovina!

Unter den vielen Sorgen, die Unseren Thron
umgeben, soll fürder die um Euer materielles und
geistiges Wohl nicht die letzte sein. Der hehre Ge«
danke des gleichen Rechtes Aller vor dem Gesetze,
die Teilnahme an der Gesetzgebung und Verwaltung
der Landesangelcgenheiten, der gleiche Schutz aller
religiösen Bekenntnisse, der Sprache und nationalen
Eigenart, all diese hohen Güter sollt I h r im vollen
Maße genießen. Freiheit des einzelnen und Wohl
des Ganzen, das wird der Leitstern Unserer Regie-
rung für die beiden Länder sein. I h r werdet Euch
dafür gewiß des in Euch gesetzten Vertrauens wür-
dig erweisen, durch Anhänglichkeit und Treue an
Uns und Unser Haus und so hoffen Wir, daß die
edle Harmonie zwischen Fürst und Voll, dieses kost-
barste Pfand alles staatlichen Fortschrittes, stets
Unseren gemeinsamen Weg leiten wird.

Franz Joseph lu. p.

Politische Uebersicht.
La ib ach, 7. Oktober.

Das „Frcmdcnblatt" führt in einer Bespre-
chung der Lage in Böhmen aus, daß die Deutschen,
wenn sie ihren Ansprüchen Geltung verschaffen wol-
len, über dieselben verhandeln müssen. Der legale
Boden für eine Aussprache zwischen Deutschen und
Ezechen sei aber der Landtag. Die Regierung, welche
sich ihrer Pflicht als Mittlerin bewußt ist, werde in
der nächsten Sitzung des Landtages durch die Vor-
lage der Nahlreform und eines Gesetzes über die

LenMewn.
Frau Ingcborgs Richttag.

Von <Han» <Ac,upttncl,!„.
(Nachdruck verhole».)

Amelie horchte auf. So schrill ertönte die
Glocke nur, wenn Ralph kam. Er kam nur, wenn
ihm das Herz schwer war. Armer Kerl! Ein so
begabter, so liebenswerter, so alles Glücks würdiger
Mensch. Armer Kerl!

Amelie seufzte, schob das Lesezeichen in ihren
Rumanband und legte das Buch vor sich auf den
Tisch. Heule war es doch nichts mehr. Bis in die
tiefste Nacht hinein Pflegte der Bruder sitzen zu
bleiben.

Er riß die Tür auf und trat schwer atmend ein
wie ein erschöpfter Ringer.

.,'n Abend, Amelie!"
„Guten Abend, Ralph! Berta, den Tee!"
Das Dienstmädchen stand schon aus der

Schwelle, huschte geschäftig herein und holte den
großen Samovar von der Anrichte, um ihn nach der
Küche zu tragen.

Ralph streckte sich allbereits in den weichen
Klubsessel.

„Darf ich rauchen?"
„Natürlich."
Seine Zigarette glühte im Halbdunlcl auf. Die

lN'ünbeschirmte Leselampe warf ihren hellen Licht-
kreis nur auf den Tisch.

„Nun — ? " fragte Amelic.
„Ich will nur 'mal nach dir fchen."
„So, fo!"
Die Schwester reckte den Hals und spähte an

der Lampe vorbei nach ihm hin. Ihre scharfen Au»

gcn waren an diese Dämmerung gewöhnt. I h r ent»
ging nicht einmal die Gramfaltc zwischen seinen
Brauen.

„Du hoffst wieder, daß ich dir zu», Munde rede,
Ralph," sagte sie, „und weißt doch, daß ich es nicht
kann."

„Nicht wi l l ! " Verbcssertc er mit nervösem
Lachen.

„Nicht kann!" wiederholte Ainclie eigensinnig.
„Was gibt es denn schon wieder?"

Mi t einer Gebärde unmutiger Ablehnung er-
widerte er:

„Ach, du hast ja doch dein Urteil schon fertig
in der Tasche."

Das alte Fräulein schüttelte mitleidig ihr er-
grauendes Haupt.

„Als ob du nicht wüßtest, Ralph, daß ich nur
dein Bestes will. Und jeder Mensch sieht es. Nur
du willst es nicht begreifen." .

„Daß du mein Bestes willst?" fragte er mit
bitterem Spott.

„Daß diese Frau dein Verderben ist," sagte
Amelie.

Gequält lachte er auf. Die Schwester aber be-
harrte auf ihrem Urteil.

„Dein Verderben in jeder Hinsicht."
Barsch fuhr er sie an:
„Was kannst du ihr vorwerfen? Was hast du

an ihr auszusetzen?"
„Das Eine nur, aber das Wichtigste," antwor-

tete die Schwester, „daß sie mit deiner blinden Lei-
denschaft ein frevles Spiel treibt, daß sie lächelnd
zusieht, wie du geistig an ihr zugrunde gehst."

Ralph starrte vor sich hin und kaute nervös
an der Unterlippe. Er wußte, daß Amelie rechl
hatte. Das rasende Verlangen nach Ingeborgs Be-
sitz hatte alles Streben, hatte den stolzen Ehrgeiz
seiner Künstlcrschaft in ihm erstickt und sein Genie

in Banden geschnürt. Die reiche Quelle seiner Phan-
tasie war plötzlich versiegt, gleichsam ausgetrocknet
von den wütenden Flammen, die das erbarmungs-
lose Weib in ihm entfacht hatte. Das war ihm selbst
so offenbar wie irgend einem. Und doch narrte ihn
der eigensinnige Glaube an ein höchstes Glück, das
nur sie ihm zu geben hätte.

„Ich war so stolz auf dich," klagte das Fräu-
lein. „Du warst auf dem sicheren Wege, unter den
ersten dir einen Platz zu schaffen."

Amelie erhob sich, näherte sich dem Bruder und
streckte ihm beide Hände entgegen. Zögernd nahm er
sie an und staunte mit scheuer Rührung in die treuen
Augen, die ihn so dringlich anflehten.

„Du mußt wieder arbeiten, Ralph. Du mußt
alles daran setzen, etwas zu leisten."

Er machte sich frei und strich mit der Linken
langsam über seine Stirn.

„Dasselbe hat Ingeborg mir schon geboten,"
sagte er kleinlaut."

„Sie hätte — ? " zweifelte die Schwester.
Er nickte.
„Sie will nicht früher meinen Namen tragen,

als bis ich erreicht habe, daß sie stolz darauf sein
kann."

„ D a s ist es also!" erwiderte Amelic. Der
Zorn lächelte aus ihr. „Eine Hoffnung ihrer Eitel-
teit bist du dieser Frau, sonst nichts."

„Das ist deine Art, sie abzutun!" grollte der
Bruder. Er sprang auf und ging mit heftigen
Schritten durchs Zimmer.

„Onkel Wilhelm hat das längst ausgesprochen,
nnd auch Geheimrat Franken hat es mir angedeu-
tet," sagte Amelic, nachdem sie ihren Platz wieder
eingenommen halte, und lehnte sich müde in den
Faütcuil zurück. „Und jetzt bin ich überzeugt, daß du
selbst nicht um ein Haar anders denkst."

(Fortsetzung folgt.)
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Einsetzung einer ständigen Ausgleichsloinntission
beiden Parteien Gelegenheit geben, ihre Herzens-
wünsche zunl Ausdruck zu bringen und darüber sach-
lich zu verhandeln. Tie Regierung schafft, einig in
sich selbst, die Gelegenheit, aus dein Dämmer der
Obstruktion zu festen Konturen konkreter Gestaltun-
gen vorzudringen. An den beiden Streitteilen ist es,
diesem Impulse loyale Mithilfe zu leihen.

Das „Fremdenblatt" führt au», die proklamierte
Unabhängigkeit Bulgariens sei keine eigentlich neue
Tatsache, sondern nur eine neue Forin für einen
seit langem bestehenden Zustand. Es war unver-
meidlich, daß der große Umschwung am Bosporus
eine Wirkung auf das Verhältnis der Türkei zu je-
nen Nachbarstaaten üben mußte, deren Beziehungen
zur Türlei bis dahin keine Regelung durch Präzise
staatsrechtliche Formulierung des faktischen Zustan-
des erfahren hatten. Man begreift, daß die Regie-
rung des Fürstentums gezwungen war, zu der gründ-
lich geänderten Sachlage Stellung zu nehmen. Man
habe keinen Anlaß anzunehmen, daß die Absicht be-
stand, einen Al t feindseliger Gesinnung gegen die
Türkei zu vollführen oder das Selbstgefühl der jun-
gen Türtei zu verletzen. Tie bulgarische Regierung
sei der Etablicrung des neuen Regimes in der Tür-
kei freundlich entgegengekommen- in Bulgarien sei
eine Partei entstanden mit dem ausschließlichen Pro-
giamm der Herstellung freundschaftlicher Beziehun-
gen zur Türkei. Bulgarien habe also den Macht-
habern in Konstantinopcl leineswegs einen Anlaß
geboten zu einer Politik der Feindseligkeit überzu-
gehen. Trotzdem erfolgte die Brüskierung des diplo-
matischen Agenten Bulgariens in Konstantinopel,
die erst die tiefgehende Erregung in der bulgari-
schen Bevölkerung und jene Beunruhigung über die
nationale Zukunft Bulgariens hervorgerufen hat,
die für die Regierung in Sofia in der Angelegen-
heit des Streiks auf den Orientbahncn und in wei-
terer Folge in der Unabhängigkeitsfrage eine
Zwangslage schuf. Es bleibe nunmehr die Frage
offen, wie sich die Türkei zu dem Ereignisse von
Tirnowa verhalten werde, und man darf hoffen, daß
dort schließlich die logische und ruhige Erwägung
über das erregte Gefühl siegen werde. Man werde es
in .Nonstantinopel gewiß begreifen, daß man eines
unabhängigen Bulgariens sicherer sein werde, als
eines nur mehr der Form nach abhängigen, aber
stets eine Demütigung befürchtenden. Die Türkei
werde hoffentlich die moralische Kraft haben, die
notwendig gewordene Umwandlung jener alten For-
men zu ertragen, die ihre äußere Politik behinderten,
weil sie die Möglichkeit steter Konflikte enthielten.
Sie werde hoffentlich, indem sie die Sache über die
bloße Form stellt, jenes berechtigte Selbstgefühl be-
wahren, das bisher so segensvolle Folgen für ihre
Neubelebung gezeitigt hat. Es ist überflüssig, erst
ausdrücklich zu betonen, daß dieser Wunsch insbeson-

dere bei uns lebendig ist, wo man die freundschaft-
lichsten Gefühle für die ncuerstarttc Türtei hegt und
ihr den Frieden gönnt, den sie für ihre weitere Ent-
wicklung braucht. Die bulgarische Unabhängigkeits-
ertlärung ist nicht als die äußere Ausstattung einer
kriegerisch gesinnten Politik gedacht, und darum
können wir sie nur sympathisch begrüßen als ein Er-
eignis, das eine Errungenschaft Bulgariens, aber
keinen wirtlichen Verlust der Türkei bedeutet.

Aus Eofia geht der „Pol . Korr." folgende Mel-
dung zu: An den amtlichen bulgarischen Stellen
wird erklärt, daß die Protlamicrung des König-
reiches den einzigen und durch den Voltswillen un-
al'weislich vorgeschriebenen Ausweg aus der durch
den Zwischenfall Ge^ov geschaffenen zweideutigen
Stellung Bulgariens bildete. Man gibt an den er-
wähnten Stellen der zuversichtlichen Hoffnung Aus-
druck, daß die Türkei sich mit der Lage abfinden, daß
die vollzogene Tatsache keinerlei Komplikationen im
Gefolge haben, und daß sie bei den Großmächten eine
wohlwollende Aufnahme finden werde. Nach den
Äußerungen der englischen Presse müsse man sich
allerdings anfänglicher Schwierigkeiten seitens Eng-
lands versehen, aber man hege die feste Zuversicht
ihrer schlicßlichen Beseitigung.

Aus Paris, l i. Oktober, wird gemeldet: Die
Unterredungen des Ministers des Äußern Pichon
mit den Vertretern fremder Mächte betrafen durch-
wegs den Plan der Einberufung eines Kongresses,
welcher mindestens so umfassend sein solle wie der
Berliner vom Jahre l«?^>. Mehrfach wird bestätigt,
daß das diesbezügliche Einvernehmen zwischen
Frankreich, England und Rußland bereits ein voll-
ständiges sei. — „Petit Parisicn" deutet an, daß
auch I ta l ien sich dem Vorschlage anschließen werde.
Der Kongreß würde in Paris stattfinden.

Tagesneuigleiten.
— W n herber Schmcrzj ist den Schülerinnen der

höheren Töchterschule in Jena widerfahren. Während
der jüngsten Manövertage war der Unterricht in allen
Schulen eingestellt wurden, damit die Schiller dem mil i .
tärischen Schauspiel anf dem historischen Schlachtfeld
von Jena beiwohnen konnten. Nur den Schülerinnen
der höheren Töchterschule, deren Direktor vielleicht einen
schädlichen Einfluß des zweierlei Tuches auf die ihm
anvertrauteil Küchlein fürchten mochte, wurde jeder Ur>
Icinb verweigert. Da erinnerten sich einige unterneh»
mende Evastöchter, die sich zuweilen mit Zeitnngslektüre
befaßten, im „Vermischten" gelesen zu haben, daß in
einem ähnlichen ^cille a»f Vitten der Gymnasiasten in
Osnabrück der >tciiser, an den sich diese gewendet, den
erbetenen Urlaub iosor< bewilligt habe. Also sandten
einige „höhere Töchter" ein Telegramm an den Grus;»
herzog von Weimar und baten kurz und bündig um einen
freien Manüvertag. Allein statt der von dem Fürsien
erwarteten Zusage lam erst, nachdem das Manöver ohne
die Kritik und Teilnahme der höheren Töchter seinen
Verlauf genommen halte, die Antwort, und diese bestand,

wie verlautet, in einer Verfügung des großherzogliche»
Ministeriums, die Absenderinnen des Telegramms zu
ermitteln und ihnen einen Verweis wegen ihres Vor»
gehens zu erteilen. Die jungen Damen sollen wegen der
Nichtbeachtung ihrer „patriotischeil" (befühle sehr gc»
krankt sein.

— M io die Völker lachen.j Wo man am meisten
lacht? I n Brüssel. Am seltensten? I n Madrid. Am
schöllsteil aber lacht man in Paris. Kein Wunder, hat
es in der Seinestadt doch früher sogenannte Lachmeister
gegeben, die nicht unr in der gefälligen Unterhaltung
Unterricht gaben, sondern ihren Schülern, und Vorzugs»
weise Schülerinnen, beibrachten, daß ein meckerndes,
wieherndes oder sonstwie nilangenehm lönendes Lachen
geradezu beleidigend ist. Der Franzose oo» heute lacht
weniger als früher' manche führen das auf das Häß»
licherwerden der Zähne znrüct. Er lacht freundschaftlich,
olme Nachgedanten. Sein Lache» ist für einen gemül-
lichen Kreis von Frennden bestimmt, die sich bei eine»»
Gläschen Wein vergnügen. Ähnlich auch der Österreicher.
Sein Lachen ist frifch und elegant und zeugt von Mit»
leilscunleil. Ganz besonders entzückend ist das geistreiche
Lachen der Wienerin mit den kleinen weißen gähnen.
Gan,', anders der Engländer! Er lachl lnrz, hart, lrocke»,
gerade als ob er sich durch diese Gefühlsänßerung z»
seiner Umgebung herabließe. Mitglieder der vornehineu
englischen Aristokratie lachen fast überhaupt nicht. Der
Brüsseler Bürger dagegen lacht unbändig, lant wie ein
Karrenschieber. Die Brüsseler Damen lachen in den
höchsten Tönen, und einige belgische Frauen waren ihres
Lachens wegen geradezu berühmt, so z. V. Frau Heglon,
Vianca Duhamel lind Mariette Snllli. Das Lachen in
seiner natürlichsten, reinsten und frischesten Fürn» soll
mail bei dem Ameriscmer finden. Sei» Lcichausbruch
ist urwüchsiq, »»gekünstelt »nd darum forlreißend.

— <Untcr der Herrschaft des Hiicscuhuics.j Die ge»
wältigen Dimensionen der neuen Winlerhüle, die die
onmntigen Gesichter der eleganten Pariserinnen wie
eine Niesengloriole von Samt, Seide nnd Federn um.
rahmen, bilden nicht allein eine Quelle wachsender Ve»
sorgnis für die Ehegatten und für die Theaterbesucher'
auch die Möbelindustrie nnd die Archilelten müsse»
darali denlen, sich den neuartigen Erfordernissen der
Modegöltin in den Nanmverhältnisse» ihrer Werte cm-
zupasse». Die normalen kleinen Zimmertnren reichen
nicht mehr aus, nm der zum Vesuch hereinrcinschende»
Freundin im Glänze ihrer neuesteil Hulerrnngenschast
bequemen Eintritt zu gewähren, uud selbst die Trot»
toirs aus den Straßen, insbesondere in den älteren
Stadtvierteln genügen nicht mehr, nm eine bequeme Ab»
Wicklung des Fußgängerverkehrs zu gewährleisten. Dies»
mal sind nicht die Franzosen die galantesten: die Eng«
länder sind die ersten, ihre Lebens» nnd Verkehrs bed in»
gongen zuvorkommend den Modekciprieen der fashionab'
len Damenwelt cmznpassen. I n der Tat, so weiß ei»
französisches Vlalt zu berichte», hat die Londoner Auto»
nwbildroschkeN'Gesellschaft »»»mehr beschlösse», ill An»
betracht der räumlichen Ausdehnung der modernen
Donleilhüte in den geschlossenen Wageil die Sijie zn
erniedrigen. Denn bisher fanden die wahrhaft eleganten
Frauen Grund zu beweglicher Klage, weil sie in den
geschlossenen Droschken mit ihren Niesenhülen nicht sitzen
tonnten und daher genötigt waren, während der Fahrt
ihren eiitzückeilde» „ueueu Hui" abzunehme». Nei deu

Der Weg zum Leben.
Roman von G r i c h G d e n f t e i n .

(75. Fortsetzung.) Nachdruck verboten.)

„Wi r wollen eine Glasur über die Torte
geben," erklärte Elaudia. etwas Staubzucker in eine
Schüssel schüttend, während Leo eifrig fein Huhn
fertig rupfte.

Als es Mittag läutete, war alles fertig bis
auf die Hühner, welche noch im Rohre brieten und
von Mart in begossen wurden.

Elaudia und Dr. geller waren im Speisezim-
mer, wo erstere den Tisch deckte.

„Wenn wir nur ein paar Blumen hätten,"
meinte sie, „ in der Stadt wäre das leicht . . . aber
hier! Und doch sieht ein Tisch dann ganz anders
aus!"

„Blumen gibt's freilich nicht mehr, aber etwas
Grün könnte man fchon zusammenbringen."

Leo Zellcr eilte hinaus in den Garten, von wo
ei nach einer Viertelstunde mit einem mächtigen
Strauß zurückkam. Tannenreisig, Vrombeerenranken,
Zypressen und wilder Wein. dazwischen die roten
Beeren der Eberesche und Hagebutte. Es sah ganz
prächtig aus.

„Wie schön!" rief Claudia entzückt und gab den
Strauß in die Vafe mitten auf den Tisch.

Dann legte sie Holz im Ofen zu das; das Feuer
mächtig aufprasselte und setzte sich dann auf die
Ofenbank neben Dr. Zeller. Der stieß einen Laut
des Behagens aus.

„Fabelhaft, wie Sie das alles verändert haben
st it gestern. Früher war's nur eine ganz gewöhnliche
Iunggefellenbude und jetzt ist's auf einmal ein
Heim. Ja, die Frauen! Sie flechten und weben
— usw."

Elaudia errötete vor Freude.
„Ich weiß selber nicht, wie mir das gelang."

sagte sie aufrichtig, „denn bisher war ich ein recht
faules, egoistisches Ding, das nie jemandem auch
nur einen Augenblick Behagen bereitete und auch gar
nicht bereiten wollte. Aber die Luft wirkt eigen.
Als ich fah, wie sich der arme Onkel plagt und so
gar nicht an sich denkt und so niemand hat, der in
Liebe für ihn forgt, da kam mit dem Wollen auch
das Können über mich!"

Leo betrachtete sie entzückt von der Seite. Wie
schön sie war mit dem gesenkten Haupt, dessen tadel-
loses Prof i l wie eine antike Kamee aussah! Gleich
einem Heiligenschein ringelte sich das blonde Haar
darum . . . Nicht ein Weib, sondern die Personifi-
kation des Weibes überhaupt erschien sie ihm. Seine
Phantasie glorifizierte sie als das Schönste. Reinste,
Gütigste, das je gelebt, und er fühlte einen heißen
Drang in sich, niederzuknien und ihre schlanken, wei-
ß«,n Hände zu küssen. Statt desfen sagte er fast
rauh:

„Sie sollten den armen Kerl gar nicht an alles
dies gewöhnen. Es ist grausam."

Elaudia wandte ihm erstaunt ihr Gesicht zu.

„Aber wieso denn? Ich verstehe nicht, Herr
Doltor!"

„Nun — Sie werden ja doch bald wieder fort-
gehen; wenn es Ihnen nach ein paar Tagen keinen
Spaß mehr machen wird, Hausfrau zu spielen, dann
gehen Sie einfach fort. Die Freude hört sofort auf,
wenn eine Sache zur Pflicht werden soll."

Elaudia gab keine Antwort. Sie blickte an
Zeller vorüber zum Fenster hinaus, wo der Him-
mel jetzt ganz klar war und die Sonne ruhig auf
die beschneite Erde niederstrahlte. Dann stand sie aus
und ging zur Tür.

„Ich null einmal nach den Hühnern sehen.
Onkel Wolfgang wird bald heimkommen."

Tottor Zcllcr folgte ihr nach einigen Minu^
ten in die Küche, nahm Hut und Havelock und
sagte:

„Auch ich muß nach meinen Patienten sehen.
Guten Appetit und grüßen Sie den Kollegen herz»
lich von mir."

„Ja , essen Sie denn nicht mit uns?" fragte
Elaudia, sich hastig umwendend, mit einem Unter-
lon von Enttäuschung in der Stimme.

„Danke. Ich wil l mich nicht verwöhnen."
Und er machte eine förmliche Verbeugung, die

Elaudia ebenso förmlich und steif erwiderte. Dann
begab sie sich wieder in das Zimmer und nahm ihren
allen Platz auf der Ofenbank wieder ein.

Aber es war eine völlig andere Stimmung in
ihr. Sie ärgerte sich. Alle Freude von vorhin war
verflogen, sie ärgerte sich unbeschreiblich . . . und zu-
gleich fühlte sie sich fo verlassen, so mißverstanden.
Man hatte ihr Unrecht getan, irgend etwas haltt
ihr Unrecht getan, irgend etwas hatte sie getränkt,
bis ins Innerste hinein. Aber sie konnte sich nicht
klar darüber werden, was es eigentlich war.

Dann kam Wolfgang heim. Und seine Freude,
das Behagen, mit dem er die von ihr geschaffenen
Veränderungen seiner Lebensweise aufnahm, hoben
ihre Stimmung wieder etwas.

Trotzdem blieb sie ziemlich schweigsam und nach-
denklich. Doktor Zellers Nesnch erwähnte sie nur so
ncbenher. Aber nach Tisch setzte sie sich zu Wolfgang
auf die Ofenbank, schlang ihren Arm um seinen
Nacken und begann zaghaft:

„Darf ich dich nun um etwas bitten, Onkel
Wolfgang?"

„Gewiß. Was ist's denn, Liebling?"
(Fortsetzung folgt)
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niedrigeren Sitzen aber fällt dies? schmerzliche Notwen»
digteit fort und künftighin werden die englischen Schö»
nen ini Vorbeisausen lvieder ihren freunden und Frenn»
dinnen in den ungeschmälerten verklärenden Glanz ihres
neuen Winterhutes liebenswürdig zulächeln Wunen.

— <Der verwöhnteste Naucher auf dem ganzen
Erdcnrundej ist sicherlich Abdul Hamid I I., der 24. Sou-
vcrän vom Stamme Osmans uud der 28. seit der Er»
uberuug von Konslantinopel. Niemand raucht bessere
Zigaretten als er und sie werden in einer eigenen, be-
sonderen kleinen Fabrik hergestellt, die sich innerhalb des
Palastes des Beherrschers der Gläubigen besiudet. Hier
sind in einem hohen, lustigen Raume, der mehrere
Tabal.Schneidemai/hinen einfachster .Konstruktion enl-
hält, ein halbes Dntzend Arbeiter beschäftigt, die sähig,
slen uud geschicktesten ihrer Art. Die besten Erzeugnisse
der türkischen Tabakernte werden für diese Fabrik vor-
weggeuommen und nun aufs sorgfältigste geprüft. Nur
die Kronen der allerfeiusteu Blätter findeil Gnade vor
den Augen dieser Er.aminationslommissiou. Blätter im
Gewicht' von hundert Psnnd ergeben meist nicht mehr als
ein Pfnnd brauchbaren Tabaks. Der unbrauchbare wird
sofort zerstört. Dafür sind die Zigaretten des Sultaus
aber auch wirklich ausgezeichuel uud strömen einen uu»
übertresflichen feinen Dust aus.

Lolal- und Provinzial-Nachrichten.
Namcnsfcst Sr. Majestät des Kaisers.

Aus Wta i wird uns gemeldet- Aus Anlaß des
Allerhöchste,! Namensfestes Seiner Majestät oes K a i -
f e r s wurde in Littai vom Herrn Pfarrdechanten aus
Ei . Martin unter zahlreicher Assistenz ein solennes Hoch-
cnut abgehalten, dem die Behörden, der l. k. Notar, die
t. k. Gendarmerie und eine große Anzahl von Audäch»
tigen aus alle», Vevölkeruugstrelf'n beiwohnten. M i t
der Absingung des Tedeum uud der Volkshynme fand
die kirchliche Feier ihren Abschluß. Die öffentliche,, uud
eiuzelne Privatgebäude waren beslaagt.

Aus Uoitsch Wird uns geschrieben: Aüläßl ch des
Namenslagsfestes Seiner Majestät des K a i s e r s
wurde iu der hiesigen Pfarrkirche vom Herrn Pfarrer
Josef L a v r i 5 uuter Assistenz ein feierliches Hochamt
abgehalten, das luit dem Abfing».':', der Nolkshymne
schloß. An der kirchlichen Handlung nahmen sä'ülliche
Staatsbeamten, die <i. l. Geudar,neiie, Gemeinde oertre^
ter, die Lehrerschaft mit der Schuljugend und ein über.
aus zahlreiches Publikum teil. Alle öffentlichen uud viele
Privathäuser trugen Flaggenschmuck

Aus Nabmannödorf wird uns mitgeteilt: Anläßlich
des Allerhöchsten Nameus'estes fand hier ein feierliches
Hochamt mit Tedeum und Absingung der Volkshymne
statt. An, Gottesdienste beteiligte sich der Herr Bezirks»
hauplmann »nd die ganze Beamtenschaft. Nach dein
Hochamte erschien Ehreudomherr und Psarrdechanl Herr
Johann, N o v a k beim Herrn Bezirlshauvlmcinn mit
der Bitte, die alleruntertänigften Glückwünsche nebst der
Versicherung unwandelbarer Treue und Ergebenheit im
Namen der Dekauatsgeistlichkeit an die Slufeu des Aller»
höchste,, Thrones gelangen zu lasseu.

Aus Stein schreibt man uus: Aus Aulas; des Aller-
höchsteu Namensfesles Seiner Majestät des B a i s e r s
"lranstaltete die hiesige städtische Musikkapelle an, Vor-
übende des Festtages einen Zapfenstreich, wobei vor der
Amtswohnung die Vollshymue und andere Musikstücke
wrgelragen wurden. Der Festzug selbst wurde dnrch
Böllerschüsse von der Kleinseste aus augelündigt. Un,
'̂  Uhr früh spielte die städtische Kap"lle die Tagreveille.
Um 0 Uhr vormittags zelebrierte der Herr Hauptpsarrer
und Dechant Johann L a v r e n <" i 5 uuter Assisteuz ein
slierliches HochauU, den, die gesalute Beamtenschaft, die
7ssiziere, Beainten nnd die Arbeiter der l. u. k. Pulver»
sabril, die Sladtgemeiudeverlretung, die k. k. Gendar.
l»erie, der Kronprinz Nudols»Mililärveteranenverein so»
^'ie zahlreiche Andächtige beiwohnten. Die öffentlichen
Gebäude m,d viele Privathäuser trugeu Flaggenschmnck.

Aus Tscherncmb! ivird uus gemeldet: Ans Anlaß
dcs Allerhöchsten Namensfestes Seiner Majestät des
Baisers fand in der hierorligen Stadtpsarrlirche um
8 Uhr vormittags ein vom Herrn Pfarrer Slanlo P e -
h a r e zelebriertes feierliches Hochamt stall, das mit
bc-m Absingen des 1> <lm,m 1nu<li,in>^ und der Volks»
^1„>ue abgeschlossen wnrde. An dieser kirchlichen Feier
»ahme,, teil: die Staatsbeanttenschast, die Stadt»
^meindevertretuug, die Lehrerschaft mit der Schnl-
U'ftend, die k. k. Gendarmerie, die Finanzwache, Ver-
lreler der frei,villigen Feuerwehr uud eine große An»
zahl von Andächtigen aus allen Kreisen der Bevölkerung.
^U' öffentlichen und auch einige Privatgebände Ware»
beflaggt. — I n gleich festlicher Weise wnrde das Aller-
luchste Namenssesi in der Stadt Mottling gefeiert.

Kundmachung.

Der gefertigte landessürstliche Komnnsfär bei der
Krainischen Sparlasse und der mitgeserligte Referent
der k. k. Landesregierung in Sparkafseangelegenheiten
haben über Ersuche,! der Direktion der .Krainischen
Sparlasse am 6. Ollober 1906 in den Esseltenstaud der»
selben und iu die Bilanz für das erste Semester 1908
Einsicht genommeu und sich über die seitherige Gebarung
und den Geschäftsstand der Anstalt informiert.

Hiebe, wurde konstatiert, daß in allen Geschäfts,
zweigen eine geradezu musterhafte Ordnung herrscht.
Hervorgehoben muß werden, daß selbst in den letzten
Tagen, an welchen die Sparlassebeamten ganz außer»
ordentlichen Anstrengungen »nlerworsen waren, die
Vorschriften für den Buchhaltuugs» und Kafsadienst ge»
uauesteus befolgt wurden.

Laut Ausweises über deu Stand der Spareiulageu
mit Ende September 1908 betrugen diese Einlagen rund
65'/2 Millioneu Kroueu, welchem Betrage das Spar»
kassevermögeu mit über 75̂ /2 Milliouen Kronen ent»
gegensteht. Von diesem Vermögen sind rund 3 2 ^ Millio»
nen Kronen, also über 44 ^,, mobil und der Nest im»
mobil angelegt' die vorhandenen Kasfabestände mit deu
mobilen Anlagen ermöglichen auf lange Zeit den ein»
geleiteten Sturm auszuhalten. Außerdem steht es fest
uud ist auch notorisch bekannt, daß die Hypolhelendar»
lehen mit der weitgehendsten Vorsicht und unter der
peinlichsten Beobachtung der gesetzlichen und statuta»
rischen Vorschriften begeben werden.

Nicht weniger Sicherheit bieten die an einzelne Ge»
meinden — darunter an die Landeshauptstadt Laibach
mit mehr als N/2 Milliouen Kronen — und an Kor»
poralionen begebenen Darlehen. Die pupillarsichereu
Wertpapiere repräsentieren einen Wert von über 24
Millionen Kronen, und diese Papiere lönnen sämtlich
als erstllassig bezeichnet werden.

Die Reserve» und Pensionssonds betragen rund
8 7 Millionen Kronen.

Aus diesen Tatsachen ist zu schließen, daß die Krai»
nische Sparlasse ihren Einlegern die größtmögliche
Sicherheit bietet und daß die furcht vor irgend einem
Verluste als eine gänzlich unbegründete bezeichnet wer»
den muß.

L a i b a c h , am 7. Ollober 1908.

Gozani m. p. Kremcnick m. i>.
l. l. hofrat nls lf. .Kommissär. I. l, Landesrcgierungslllt.

Dic Obst- und Trauben-Inbiliinmsansstcllnng
in Nndolfswcrt.

I m Anhange zum vorgestrige,! Berichte über die
Erösfuung dieser Ausstellung sowie über deu mit der
Ausstellung verbundenen Obstbaulag seieu hier uoch
einige Einzelheiten, vom fachmännischen Slaudpunkle
aus beurteilt, veröffentlicht.

Vor allem muß bemerlt werdeu, daß es sich bei
der Ausstellung in erster Linie darnm handelte, die
Obstliebhaber und Obstlonsumenlen, namentlich aber die
fremden Käufer aus das schöne heurige Unterlrainer
Obst anfmerlsam zu machen. Deshalb hätte nur erslllas»
sige, marltsähige Ware, versandsähig verpackt, ausgestellt
werden sollen. Leider hatten nur wenige Aussteller dies
getan, während von etlichen ganze Kollektionen von
allerhand Obstsorten zur Schau gebracht worden waren.
Die Veranstaltung wurde in kaufmännischer Hinsicht
nur von der Slaudner Aclerbanschule, von der Gott»
scheer landwirtschaftlichen Filiale, von den Gutsbesitzern
Clnola in Rudolsswert, Ios. Rudex aus Feistenberg
und Johann Belle aus Augustine bei Landstraß richtig
aufgefaßt. Sie halten ihr schönes Obst in Kistchen oder
Körben von 2 bis 5 Kilogramm, die Staudner Schule
auch in Kisten zu 25 bis 50 und in Fässern bis zu
70 Kilogramm, vorschriftsmäßig verpackt, ausgestellt, so
daß es direkt an den Bestimmungsort abgeschickt werdeu
konnte. Am instruktivsten war in dieser Richtung jedeu-
falls die Gruppe der Ctaudner Schule. Es kann jedoch
den Ausstellern nicht verargt werdeu, wenn sie nicht
allen Anfordernngen bei derlei Veranstaltungen nach»
kommen- viele kennen ja das richtige Verpacken über»
Haupt nicht und die meisten lönnen sich hiemit nicht
befassen. Immerhin muß betont werdeu, daß viele Kol»
lellionen sowohl von Äpfeln und Birnen als auch von
Trauben allgemeine Bewunderung erregten. Dafür wur.
den folgende Aussteller mit Diplomen beleilt: Hrovat,
Simons','«', Gregory, Pav<"',V-, Gras Barbo, Ulm, Graf
Margheri, v. Fichtenau, v. Langer, Peterlin, Medved,
Pogauitzhof, Urbane, Majselj. VaniV-, Wutscher, Glo»
bo^nil, Bergmann, Dr. Elbert, Globelnil, Ieri<"-, Gru»
den, Sledl, önidari/', Porenta, Nemans, Zorko, Recelj,
Tav<'ar, Kos, Valentiana u. a. Der Ausgabe, die rich»
tigen Benennungen der Obstsorten festzustellen, die sich
uameullich bei so vielen fremden Sorten und auch Sän,,
lingen fehr zeitraubend gestaltete, halten sich die Herren
R 0 h r m a n n , Oberlehrer 2 i r u v n i l aus St. Veit
bei Laibach, Al. W u t s ch e r aus Deutschdors, Z d 0 1 -
^ e k uud G 0 in b a <"- unterzogen.

Die Ausstellung erbrachte den Beweis, daß Unter»
krain, die Goltscheer Gegend inbegrissen, ein recht schö-
ues, gesundes Obst in beliebigen Ouantiläten zu billigen
Preisen auf den Markt zn stellen vermag, wenn auch
dies leider nicht in großer Menge bei ein und derselben
Sorte der Fall sein kann, ausgenommen den renommier»
ten Untersrainer Wachsapfel und die Winter-Gold»
Parmäne. Der Grnnd liegt darin, daß sich unsere Be»

sitzer nicht mit zwei, drei der zusagendsten Torten begnü»
gen, sondern allerlei fremde Sorten importieren und
vermehren.

.Hinsichtlich der Art der Beschickung sei noch be>
merkt, daß im Ausstellungsraume etliche recht gute
Schulweine in Flaschen ausgestellt und ausgeschenkt
wurden; überdies gab es eine große Traubenlolleltion
l73 Sorten) aus den staatlichen Muslerweingärleu in
Krain; dann folgte ein Weingarten in üntu,-« des Be»
sitzers Pav<'i5 aus Strata mit reich behangeuen Neben,
und schließlich hatte die Slaudner Schule eine Laube mit
Trauben ausgestellt, wo aus den Schulweingärten stam»
mende Traubeu verlauft wurden.

I n dem am Sonntag vormittags abgehaltenen Obst.
tage wurde das Thema erörtert: „Welche Apfelfurten
sollen lünstighin in Unterlraiu im großen anempfohlen
und vermehrt werden". Die von den Referenten iDirel»
tor R 0 h r m a n n und Infpellor G 0 m b a <'j ange»
führten Sorten wurden ohne Widerspruch akzeptiert. Es
sind dies der Untersrainer Wachsapfel, die Kanada»
Neinette, die Winter»Go!dparmäne, bezw. die gestreifte
Herbstparmäne, derMaschantschger, Naumanns Reinette,
die Goldreinette v. Blenheim und in znxiter Linie der
böhmische Iungfernapsel, die Ananas, Parkers Pepping
und die Karmeliter Reinette. Alle diese Sorten tragen
gnt und halten sich lange; überdies geben die ersten
fünf nicht nur gute Wirtschasts», fondern auch gute und
schöne ^afelfrüchte. — Die Vortragenden betonten, daß
ein großer Versand von Obst ins Ausland nur dann
stattfinden und der Obstmarlt auch bei uns nur dann
einen Ruf erlangen könne, wenn von einer Sorte viel,
nicht aber umgekehrt, wie es gegenwärtig der Fall ist,
feilgeboten würde. — Herr Adjunkt Z d o l ä e k refe-
rierle ausführlich über die Obstverwertung, das Trock.
neu der Früchte und über die Gründung von Obst»
genossenschaften. Er empfahl auch die Gründung von
einstweilen kleinen Genossenschaften in Gegenden, wo
viel Obst vorhanden ist, aber nicht verlauft werden
kann, uud trat schließlich für die Herstellung einer Kon»
servenfabril ein. Seine Ausführungen erhielten dank»
baren Beifall.

Am Montag nachmittags erfolgte die Versteigerung
der ausgestellten Objek», womit die Veranstaltung
ihren Abscyluß saud. —in—

l?lns dem Mittelschuldicnste.) Der f. l. Landes»
schulrat für Krain hat die Bestellung des approbierten
Lehramtskandidaten Herrn Dr. Milan k e r k o zum
Supplenlen am Staatsgymnasinm in Rudolfswert und
des geprüften Suppleulen Herrn Johann P o l o v , 5
als folchen am Staatsgymnasium in Gottschee für das
Schuljahr 1908/1909 genehmigt. —r.

" lslus dem Vollsschuldicnstc.j Der l. l. Landes»
schulrat sür Krain hat die Übernahme des Religions»
Unterrichtes an der höheren städtischen Mädchenschule
und am städtischen Mädchenllizeum durch den städtischen
Katecheten Herrn Johann M l a l c> r und die Stellver»
lietnng des Genannten an der städtischen achtllassigen
Mädchenschule bei St. Jakob durch den Kaplan Herrn
Johann B a r l e genehmigend zur Kenntnis genommen.

—r.
" l Personalien der Ttllatoeisenbahnverwaliung.j

Herr Martin K e r l s ch e r , Inspektor der ^sterreichi.
schen Staatsbahnen und Vorstand der k. l. Nahnerhal»
lungssektion Bischosshofen, wnrde zum Vorstandstellver»
Neter bei der Abteilung sür Bahnerhaltung uud Bau
der l. k. Slaatsbahudireltion Trieft ernannt. Herr
Äneas N i e o l i t s , Assistent der Österreichischen
Staatsbahnen, l. l. Staatsbahndirellion Trieft, wurde
iu den Amtsbereich der l. l. Staatsbahudirettiou Linz,
und Herr Guido W i e s e u r e i < e r, Assistent der
Osterreichischen Slaatsbahnen, l. l. Staatsbahndireltion
Triest, in den Amtsbereich der l. k. Staatsbahudirellion
Villach versetzt. — i - .

— < Die ausgefüllten Tchulmatlil^lonslriptions»
bvsscn) sind spätestens bis znm 10. d. M. im städtischen
Meldungsamle abzugeben, worauf die Hausbesitzer,
bezw. ihre Stellvertreter nochmals in ihrem eigenen
Interesse aufmerksam gemacht werdeu. 1«^ .

* iSchiilerfrequenz der Mittelschulen in Urain.j
Wie wir erfahren, sind mit Beginn des heurige,, Schul»
jahres in die erste Klasse der iu Hraiu bestehenden öffent»
lichen Mittelfchulen 701 Schüler eingetreten. Von diesen
entfallen auf das I. Staatsgymnasium in Laibach 122,
auf das I I . Staatsgymnasium 1O8, aus das Staats»
glunnasinm mit deutscher Unlerrichtssprache 44, auf das
CtaatSgynmasium in Gottschee 54 lhievon entfallen 20
auf die Vm'bereitungsllassej, auf das S<aa<sgl)mnasium
in Krainburg 69, auf das StaatscMinasium in Rudolfs»
wert 68, auf das sürstbischöfliche Privntgymnasium in
St. Veit ob Laibach 57, auf die Staatsoberrealschull- in
Laibach 128 und aus die Kommuualrealschule in Idr ia
5U. Die Gesamtzahl der öffentlichen Mittelschüler in
Krni» beträgt 2845; von diesen entfallen auf das Erste
Staalsgymnasium in Laibach 578, auf das I I . Staats»
gmiinasium 459, auf das StaatsgMmasinm mit deutscher
Unterrichtssprache 124, auf das Staatoglimuasium in
Gottschee 144, auf das Staatsgymnasium in Krainburg
825, auf das TtaatScmmnasinm in RudolfSwerl 227, aus
das sürstbischöil. Privatgymnasium in St. Veit ob Lai»
bach 191, aus die StnatSoberrealschule iu Laibach 529
und auf die Kommunalrealschule in Idr ia 270 Schüler.

* >Kus der Diözrse.j Der Herr l. l. Landesvrnsident
in, Herzogtume Krain hat sür die durch die Promotion
des bisherige,, Pfarrers erledigte, unter dem Patronale
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dcs krainischen Religionsfonds stehende Pfarre St. Ka»
tharina (Topol) im politischen Bezirke Laibach Um»
qebung den Pfarrerpositus in Gora, Herrn Kaplan
Andreas P a v I i n , präsentiert. —r.

— sPereinsnicsen.) Das k. k. Landespräsidium für
Kram hat die Bildung des Vereines „X-iwliZI«) »!u-

r<3n ĵ«k«n" mit dem Sitze in Ljubno, Bezirk Nadmanns»
dorf, nach Inhalt der vorgelegten Statuten im Sinne
des Vereinsgesetzes zur Kenntnis genommen. —<>.

* jGcnosseuschaftswesen.) Die k. k. Landesregierung
für Krain hat die Statuten der ncuerrichtetcn Genossen»
schaft der Gastwirte, Cafetiers, Branntweinschenker und
Auskocher in Adelsberg genehmigt. —r.

— ^Todesfall.) Heute morgens starb hier Herr
Obcrfinanzrat i. R. Albert Ritter v. Luschan im
77. Lebensjahre. I n Klagenfurl gcboreil, hatte der nun»
mehr Verblichene zunächst inGraz als Gerichtsauskultant
gedient, trat später zum Finanzdienst über und kam
nach einiger Zeit nach Laibach, wo er im Jahre 1879
zum Finanzratc und acht Jahre später zum Obcrfinanz»
rate ernannt wurde. Längere Zeit fungierte er auch
als Leiter der hierländischen Finanzverwaltung. I m
Jahre 1895 erfolgte nach 40jähriger Dienstzeit dessen
Versetzung in den dauernden Ruhestand. Herr Ober-
finanzrat Ritter von Luschan zeichnete sich durch um-
fassende Sachkenntnisse und Umsicht aus, der er bei der
gewissenhaftesten Pflichterfüllung schöne Erfolge zu ver»
danken hatte. — Das Leichenbegängnis findet morgen
nachmittags um 4 Uhr statt.

— <Auftcilung der Gemeinde« mlagen in Laibach.j
Wie bereits gestern erwähnt, beschäftigte sich der Lai»
bacher Gemeinderat in seiner jüngsten Sitzung mit einer
Zuschrift des Bürgermeisters, betreffend die Aufteilung
der Zuschläge zu den direkten Steuern in Laibach. Die
Stadtgemcinde Laibach wird in den nächstfolgenden
Jahren viele unproduktive Auslagen zu bcftrciten haben,
zu welchem Zwecke Anleheu kontrahiert und amortisiert
werden sollen. Es ist selbstverständlich, daß zur Vcr.
zinsung und Amorlisierung dieser Anlehen die derzci.
tige Gemeindeumlage nicht ausreichen wird und diese da»
her eine entsprechende Erhöhung wird erfahren muffen.
Solche Auslagen sind z. V. die Bedeckung der Bau»
kosten für das neue Mädchenlyzcum, insoferne diese mit
der zu diesem Zwecke errichteten Gorup-Stiftung nicht
beglichen werden tonnten; weiters der Beitrag zu den
Kosten der Morastentwässcrung und die Kosten für die
Errichtung neuer Brücken an Stelle der derzeitigen
Franzens» und der Petersbrücke, insuferne diese im Vor»
anschlage für die Entwässerung des Laibacher Moores
ltine Bedeckung finden. Bedeutende Auslagen werden
der StadtP'ineinde ferner für den Bau von neuen Volts»
schulgebäliden sowie für den Bau der projektierten Ge-
wcrbeschule in Laibach erwachsen. Schließlich wird die
Gemeinde auch für den Beitrag zum Umbau des Süd.
bahnhofes in Laibach fowie für die noch unbedeckten
Kosten für den Bau des neuen Pfarrhofcs bei St. Jakob
aufzukommen haben. Alle diefc Auslagen werden sich
auf etwa 2,300.000 !< belaufen und werden in läng»
stens drei Jahren bestritten werden müssen. Es muß
daher jetzt schon für die Verzinsung und Amortisicrung
des erforderlichen Betrages Vorsorge getroffen werden.
Es ist selbstverständlich,'daß dies nur durch Zuschläge
zu den direkten Steuern im Sinne des H 4^ der Ge»
meindeordnung geschehen könne. Da aber dieser Para-
graph die Bestimmung enthält, daß die Zuschläge zu
den direkten Steuern auf alle Gattungen dieser Steuern
gleichmäßig aufgeteilt werden müssen und da dieses Prin»
zip nach. Ansicht des Herrn Bürgermeisters den Anfor-
dernngen einer traditionellen Steuerpolitik keineswegs
entspricht, sei eine Änderung dieses Paragraphen in der
Weise vorzunehmen, daß für einige Steuergattungen
höhere Zuschläge festgesetzt werden können. So z. B.
sei es vollkommen gerechtfertigt, daß für die Erwerb»
steuer von Unternehmungen, welche znr öffentlichen
Rechnungslegung verpflichtet sind, höhere Znschläge
fil iert werden als sür Grund» und Hausbesitzer. Solche
Unternehmungen sind Eisenbahnen, Banken, Spartassen,
Fabriksuniernehmungen usw. Auch hinsichtlich der all»
gemeinen Erwerbstener sei es nur recht und billig, wenn
z. B. große Gewcrbs» und .Kaufleute höhere Zuschläge
entrichten als der sogenannte „kleine, Mann", der um
seine Existenz kämpfen muß. Tatsächlich enthalten die
Gemeindeordnungen für Wien, Graz, Trieft, Klagen»
fürt, Prag, Brunn, Innsbruck, Troppau, Lembcrg und
Krakan bereits Bestimmungen, die eine Differenzierung
der Gemeindeumlagen ermöglichen. Auch für Laibach fei
cs notwendig, daß der H 40 der Gemcindeordnung eine
zeitgemäße Änderung erfahre, und der Bürgermeister
brachte daher eine den derzeitigen Verhältnissen angc»
paßte Tertierung des erwähnten Paragraphen in Vor»
schlag. Der Gemeinderat konnte sich dieser Notwendig»
keit nicht verschließen und beschloß ill seiner vorgestrigen
Sitzung, daß der H 40 der Gemeindeordnung für die
Landeshauptstadt Laibach nunmehr wie folgt zu lauten
habe- „Die Zuschläge zu den direkten Staatssteuern sind,
ausgenommen die Personaleinkommensteuer, auf alle
in der Gemeinde vorgeschriebenen Steuern dieser Gat»
tung aufzuteilen, ohne Rücksicht darauf, ob der Steuer-
pflichtige Gemeindemitglied ist oder nicht. Von Zu»
schlagen zu den direkten Steuern sind persönlich befreit
Hof», Staats», Landes», Gemeinde» nnd öffentliche
Fondsbeamte und Diener, dann Mililärpersonen, schließ-
lich deren Witwen und Waisen. Die Befreiung aber
erstreckt sich nur aus deren Dienstbezüge, und aus dem
Dienstverhältnisse emspcunaene Pensionen, Provisionen,

Erziehungsbeiträge und Gnadcngenüsse. Auch dürfeil
das Dicnsteintummen der Seelsorger gesetzlich anerkann»
ter Religionsgenosscnschaften bis zum Betrage von
2000 X sowie die Bezüge der öffentlichen Lehrer durch
Gemeindcumlagen nicht geschmälert werden. Durch den
Zuschlag für Verzehrungsstener darf bloß der Verbrauch
im Gemeindcgebiete, nicht aber die Produktion und der
Handelsverkehr getroffen werden. Der Gemeinderat ist
berechtigt, zugunsten von Neu» und Umbanlen, von Ar»
beiterhäuscrn und anderen das öffentliche Intcreffe be»
treffenden Unternehmungen Erleichterungen oder auch
gänzliche Befreiung von Gemcindeumlagen zu bewilli»
gen, muß jedoch für einen folchen Beschluß eine höhere
Genehmigung erwirken." Der lrainische Landesausschuß
soll ersucht werden, die Angelegenheit dringlich zu be»
handeln und sie dem Landtage schon in der nächsten
Session znr Beschlußfassung vorzulegeu.

— jKonzcrt.) Sonntag, den 11. d. M., findet im
großen Saale des Hotels „Union" ein Konzert des voll»
ständigen Konzertorchesters der „Glasbcna Matica"
statt. Diesmal gelangen populäre Opern» und Operetten»
nummern zum Vortrage. Anfang um 8 Uhr abends. —
Das Konzert findet bei gedeckten Tifchcn statt.

— <Äinematograph Patk/.) Programm von gestern
bis einschließlich Freitag: 1.) Das Wandern eines
Rockes. (Komisch.) 2.) I n Stockholm. (Interessante
Naturaufnahme.) 3.) Das scharfe Ange dcs Gendarmen.
(Komisch.) 4.) Die Nomaden. (Interessante Naturaus»
nähme.) 5.) Die Livree. (Trauerspiel in 17 Bildern.)
6.) Ein Phlegmatischer Herr. (Komisch.) 7.) Die Biene
und die Gartcnrosc. (Phantasie; prachtvolle Farbenpru»
jektion.)

* sHundekontumaz im Bezirke Rudolfswert.) Die
f. k. Bezirkshauptmannschaft Nudolfswert hat, nachdem
bei einem Hunde in der Stadt Rudulfswert die Hunds»
wul konstatiert wurde, bis auf Widerruf in der Stadt»
gemeinde Rudolfswert und in den Ortschaften Lo^na,
Äräljin, Muhober, Poto^arsta Vas, Vclila und Mala
Bu<wa Vas, Eegelnica, Grobljc, Pre«wa, <.'c6na Vas,
Gorenja und Dolenja Kamnica sowie in Hndo der Ge»
meinde Pre5na, dann in Le^niee, Ma^kuvec und Zelno
der Gemeinde St. Peter die Hundelontumaz verhängt.

—r.

— ^Selbstmord eines Soldaten.) I n der Waisen»
Hauskaserne in Klagenfurt erschoß sich gestern mit dem
Dicnstrevolver der Rechnungsunteroffizier Stanislaus
Petrovec des 17. Infanterieregiments. Er war sofort
tot. Die Ursache des Selbstmordes sott in der unrichtigen
Führung der Verpflegsvormertungen zu suchen sein.

" <(5in frecher Diebstahl.) Vorgestern nach Mittcr»
nacht schlich sich ein Dieb durch ein offenes Parterre»
fenfter in die Wohnung des Tapezierers und Möbel»
Händlers Johann (.'rne in der Slom«ekgasse ein, gelangte
in das durch ein Nachtlicht beleuchtete Schlafzimmer unb
nahm, ohne daß der Tapezierer oder seine Frau erwacht
wären, dort eine gründliche Durchsuchung vor. Er ent»
wendete aus einer Hosentasche 12 X, ferner aus einem
Toilettekästchen eine goldene Damenrcmontoiruhr nebst
einer goldeilen dreigliedrigen Halskette mit den An»
hängsein Glaube, Hoffnung und Liebe, eine goldene
Armtette mit der Inschrift „Vergißmeinnicht", einen
goldenen Damenring mit einem Engelchen als Anhäng»
sei, zwei goldene Ringe mit je einem blauen und weißen
Steine, emen silbernen Ring und eine silberne Cylinder,
iaschenuhr, schließlich zwei Iubiläumsfiinflrunentaler
und etwas Kleingeld. Als örne schließlich erwachte, hörte
er noch den barfüßigen Dieb dnrchs Zimmer zum Fen»
ster eilen, worauf der Gauner im Dunkel der Nacht
verschwand. Um durch den Eigentümer nicht verfolgt zu
werden, hatte er defsen Schuhe unter ein Nachtkästchen
versteckt. — Der Geschädigte sichert demjenigen, der
sichere Anhaltspunktc zur Zustandebringnng aller Pre»
ziosen liefern könnte, eine Belohnung von 100 l<, fer»
ner für die goldene Damenuhr einen Betrag von 50 1<
zu.

* ll3in gefährlicher Einbrecher verhaftet.) Heute
nachts wurde in der Bürgerlichen Vierhalle ein alter
Mann angehalten, der sich aus unbekannte Weise ins
Haus eingefchlichen hatte. I m Polizeiamte stellte man
fest, daß der Angehaltene mit dem 1856 in Trieft ge»
borenen und nach Vrunndorf zuständigen ledigen Tisch»
ler Anton Madera, einem änßcrst gefährlichen Einbre»
cher, identisch ist. I n dessen Besitze wurden mehrere
Schachteln mit Zündhölzchen und eine Kerze vorgefunden.

Theater, Kunst und Meratur.
— lDeutschcs Theater.) Nach Bernsteins „Simson"

gelangle »lit guter Wahl das Lustspiel „Der kleine Land-
Prediger" des Engländers Äarric zur Aufführung. Wie
scharf hat der Franzose den Dialog gestaltet, mit welch
leidenschaftlichem Schwung die Handlung, die aus der
Verdorbenheit von Paris hervorwächst! Durch das eng»
lische Stück weht dagegen gemütvolle Wärme und eine
Behaglichkeit, welche sich auch bald den, Publikum mit»
teilt. Man könnte das Lustspiel ein Märchenstücl nennen,
worin es keine Märchengestalt lind keinen Zauber gibt:
echt romantisch versetzt das Szenenbild zur Nachtzeit
in einen dunklen Wald, der nur von einem fernen Licht
durchschimmert wird, und Menschen liegen da versteckt
im Hinterhalte, feenhaft huscht ein leichtfüßiges Mäd»
chcn lachend durch das Gebüsch, und tolle Streiche sieht
man eine junge Zigeunerin verüben, die eigentlich ein
vornehmes Fräulein ist und in einem Schloß wohnt,
das gar geheime Türen hat. Und von diesem Hinter»

gründe hebt sich die Handluug ab, die voll des biederen,
tiefen Humors ist, der unter Tränen der Rührung lacht
und dem Engländer als germanisches Erbgut bewahrt
blieb. Die Gestalt des Predigers steht im Mittelpunkte,
derselbe Ti)pus wie der „Dummkops" von Fulda: es
gibt da Menschen von rührender Unbchulfenheit, die
keine Situation zu überblicken, keinen Hintergedanken
zu erraten vermögen und die aus lauter Ehrlichkeit auch
auf ihr Glück verzichten können' das sind jene mit dem
reinen, goldenen Herzen, denen die himmlische Selig»
keil in Aussicht gestellt ist; keine Lebcnscnlläuschung
wird diese Optimisten von ihrer Richtung abbringen
und es braucht ein solcher Mensch den starten Freund
oder die Frau, die ihm die Schwierigkeiten des Lebens
alls dem Wege räumt. Es wäre auf Grund dieses Eha»
raktcrs bereits möglich gewesen, ein Lustspiel nach Art
Molares zu dichten- durch die Verkleidung des Edel»
srnuleins in eine Zigeunerin tritt ein neues komisches
Moment hinzu, welches den Anstoß zu vielen heiteren
Situationen gibt: die vermeintliche Landstreicherin hält
den Prediger znni Narren, bis beide über die Ohren
ineinander verliebt sind, und nun gilt es für beide, das
Standesvorurteil und besonders seine linkische Hilf»
losigteit zu überwinden, Aber ihre Liebe führt zum
Siege, wie cs jedes Märchen erfordert, und verlieft
beide Menschen: aus dem Wildfang macht sie das erliste,
hingebende Weib lind dem Prediger gibt sie zu seiner
Gutmütigkeit auch Energie. So verbinden sich Gemüt
und Humor iil liebenswürdiger Art uud fesseln das In»
Kresse des Zuhörers. — H)en Vorzügen des Stückes
entsprach die Aufführung. Das Lustspiel war gut ein»
studiert, auch die Regie verdient Ancrlennuug. Herr
V o l l m a n n gab in der Hauptrolle eine Kabinetts»
leistung seiner Kunst; drollig nnd rührend wußte er die
Unbeholfcnheit in vielen kleinen Zügen zu charatteri»
sieren, edel uud herzlich klangen die Gefühlsworte. Gut
stellte sich an seine Seite Fräulein K o v a c z , die be»
reits durch ihre Erscheinung die Sympathien des Hauses
gewann; ihre Darstellung war temperameuluoll und
paßte sich dem Übergang vom übermütigen Mädchen zum
liebenden Weib gut an; das Spiel befriedigte jedoch nicht
immer dort, wo die seelischen Änderungen sich nichl im
Worte, sondern in Haltung und Antlitz äußern. Humor-
voll gestaltete Fräulein U n g a r die Rolle der schmach-
tenden, ältlichen Kokette. Besondere Erwähnung ver»
dienen noch die Leistungen der Herren W a l t e r , N a »
stars, M a h r nnd der Fränlein K r a s a lind
R o l l 5, auch die der kleinen S t o e g e r , deren schrisl-
mäßiges Geplauder herzig wirkte. Es war iu jeder
Hinsicht ein guter Theaterabend. 11,-. ̂ V. 0. I'.

— ( „Huni i^k i Vn«tnik.") Inhalt der 10. Nun,-
mer: 1.) Ianko M l a k a r : Aus den hohen Alpen und
durch die niedere Lombardei. 2.) Dr. H. T u m a : Zue
del Boor. 3.) Dr. Franz T u m i n ^ c k : Erinnerungen
und Entwürfe. 4.) Vereinsmitteilungen. — Die Re»
daktion des Blattes hat mit der vorliegenden Nummer
Herr Professor Dr. Josef T u m i n 5 e l übernommen.

— („I^ul)l.iln^Ki Xvm,.") Inhalt des Oktober»
Heftes: 1.) I . (5.: Der Kranke. 2.) Milan P u g e l j :
I n den Bergen. 3.) Dr. Josef T o m i n 5 ek: Das glor»
reiche und das elende Ital ien. 4.) M . P. N a t a ^ a :
Frühlingsahnen. 5.) Vojeslav M o 15: Zwiegespräch.
6.) Janku K. S.: Flammendes Herz. 7.) Vladimir Lev»
st i t : Sonett. 8.) Dr. Bogumil V u 5 n j a k : Der sla»
vische Kongreß in Prag. 9.) M a r i c a 1 I.: Rote Rose».
10.) Jusef 'Premk: Bei der Filialtirche. II.) Vojeslav
M o l 5: Bei Sonnenuntergang. 12.) P o d l i m b a r »
s t i : Aus allen Aufzeichnungen. 13.) E. G o l a r : Ewige
Liebe. 14.) Fr. I . D o l i n a r : Inmitten der Nach!.
!5.) Vojeflav M o l 5 : Elegie. — Beatrice. — I n oe»
üblichen Rubriken findeil sich Beiträge von Dr. Fr.
I l c 5 i 5, Dr. Josef T o m i n 5 e k û  a.

— llkin schöner Erfolg heimischer Vcrlaqstätigkeit.)
Die „Österreichisch. ungarische Nuchdruckerzeilung" be»
richtet in ihrer Ausgabe vom 24. September unter dem
Stichwurtc „ E i n P r a c h t w e r t ü b e r d i e M a »
r i n e" u. a. wie solgt: Erfreulich ist es, abermals über
eine sehr hervorragende Erscheinnng auf dem Gebiete
der Dructlnnst berichten zu können. Dazu bietet uns
den angenehmen Anlaß das kürzlich im Verlage von
Jg. v. Kleinmayr H: Fed. Bmnberg in Laibach erschie'
nene und in der Offizin dieser Firma mit höchst an»
erkennenswerter Sorgfalt hergestellte Wert „Unsere
Kriegsflotte 1559—1908", in welchem der t. u. k-
Korvettenkapitän Alfred Freiherr v. Kuudelka eine vor«
züglich bearbeitete nnd sehr eingehende Geschichte der
österreichischen Marine von ihrem Ursprung bis znr
jüngsten Zeit gibt. Der Autor hat hiemit gleichsam ei»
Denkmal fiir Österreichs Seewesen geschaffen; ein hohes
Verdienst um das ausgezeichnete Gelingen dieser Er»
scheinung muß aber auch der Offizin zuerkannt werden,
welche kräftigst dazn beitrug, es nach außen würdig z»
gestalten. Das Werk hat das Format 58 : 43 Zentimeter,
ist durchaus vornehm ausgestattet und reich illustriert.
Es umsaßt neun Abschnitte: Die Vorgeschichte der Flolle
(155« —1786). Die erste Triester Marine <l 787 bis
1797). Die erste österreichisch-venezianische Marine
(1798--1805). Die zweite Triester Marine (1806 bis
!809). Die zweite österreichisch-venezianische Marim'
(1814—1848). Die k. f. österreichische Kriegsmariol'
(1848 — 1866). Die k. u. k. öslerreichisch-ungarisc!>
Kriegsmarine (1867 — 1908). Ein chronologischer I » '
der.. Die k. u. k. Flotte, ihr Bestand am 1. Mai '9<»8.
Dem Tert schließen sich 25 Blätter vorzüglicher Farben-
druckbilder an, welche die Orienlreise des Kaisers,
Tchisfsansichten, Seegefechte und »Schlachten, Manöver,
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eim' ^l^ltoudrulliustrallou, Blockaden uud Nl'schil'ßliuql'u
usw. zcicicii. Sie smd uach Oriqinalqcmaldrn des Ma>
riiu'inalcrs A l ^ a i l d r r .^ircher in Tricst in Buchdruck,
wir bereits erwähnt, sehr gut ausgeführt. Den qeschinack»
dull foinponierten Schmuck des Titels sowie der jewei»
lisseu Seitenleisten, welche den Text einschließen, sowie
der Kopfleisten, welch legiere auch Porträts berühmter
Seemänner ^eiqen, und durchweq Marine > Emblelne
darstellen, hat gleichfalls dieser Künstler, zum kleineren
Teile Herr Heinrich Wettach in ^aibach beigetragen.
Der Sah des Textes entspricht den strengsten Ansor.
derungen an Genauigkeit uud der Druck desselben ist
vun grüßler Reinheit und Gleichmäßigkeit, auch die
Illustrationen sind sehr gut reproduziert. So hat sich
zu diesen» huchbedeuteudeu Werke alles verewigt, um
eine Erscheinung zu schaffen, welche nicht nur ihrem
InHalle nach »ollste Aufmerksamkeit verdieut, soudern
die auch speziell die hohe Leistungsfähigkeit der ?firma
Jg. v. Kleinmayr H ^ed. Bamberg bekundet nud ihr
zur besten Ehre gereicht.

— l^ertiqstcllunq der Arbeiten an Leonardos
Abendmahl.j Wie ans Mailand berichtet wird, hat Pro»
fesfor Cavenaghi die Nestauratiou des Meisterwerkes
von Leonardo da Vinci nunmehr beendet. Die uum Mi»
nisterium ernannte Äommissiou hat am Dienstag das
Werk bereits besichtigt; die Renovierung soll vollkommen
gelungen sein uud Professor Cavenaghi erntete lebhafte
Anerkennung. Die Kommission pflichtete dem Vorschlag
(5cwenaghis bei, der das gerettete Fresko durch die Aus»
stellnng eiuer größeren Glaswand gegen äußere Ein-
slüfse schützen wi l l . Die Ausführung dieses Planes hat
mit großen Schwierigkeiten zu kämpfen, da es nnmöglich
ist, eine Glasscheibe von der Gröhe der Refektoriums,
wand, die acht zu neuu Meter mißt, zu beschaffen. Man
wird sich damit abfinden muffen, mehrere kleinere Glas-
fcheiben zusammenzufügen, die dann durch eiue eiserne
Umrahmnng zusammengehalteil werden sollen.

Telegramme
des k. k. Telegraphen-Korrespondenz-Bureaus.

Die Annexion Bosniens und der Herccssovina.
Sarajevo, 7. Oktober. Die Proklamation an die

Bewohner Bosniens und der Hercegovina wurde durch
die Behörden, die Ortsältesten uud durch öffentliche Aus»
ruser im ganzen ^ande gleichzeitig kundgemacht und
den Truppen durch die Ableilnngschess mitgeteilt. Pou
besonderen offiziellen Festlichkeiten wird abgesehen. Die
städtische Bevölkerung und die Bauernschaft nehmeu das
große Ereignis ruhig und würdig ans. Es haben sich
keinerlei Demonstrationen ereignet.

Konstantinopel, 7. Oktober. Die Pforte erhielt aus
Sofia gleichzeitig mit der Nachricht über die bevor-
stehende Unabhängigteitse klärung das Avifo, daß eine
Mitteilung bezüglich Bosniens erfolgen werde. Dieser
Umstand trägt dazu bei, daß in türkischen Kreisen die
Vermutung Platz greift, daß beide Ereignisse gemein-
schaftlich abgemacht wurden, was die Mißstimmung ge-
gen Osterreich-Nngarn und Bulgarien steigert.

Belgrad, 7. Oktober. Die Meldungen über die Eiu-
verleibung Bosniens riefen hier den tiefsten Eindruck
hervor. Die Stimmung ist im größten Teile der Bevöl-
keruug äußerst erregt. Die führeudeu Politiker aller
Parteieu treteu iu den heutigen Blättern einmütig für
eiue energische Stellungnahme zugunsten des serbischen
Volkes von Bosnien und der Hereegoviua eiu, um die
Intervention Europas gegenüber Österreich herbeizu-
führen. I m Publikum treten besonders jugendliche Ele-
Nlente für ein solches Vorgehen ein, da, wenu die Eiu-
verleibung Bosniens von Europa anerkannt würde, sie
die serbischnationalen Interessen tödlich träse. Ander-
srits wird auf die Aussichtslosigkeit etwaiger gewalt»
scnner Aktionen hingewiesen und dafür eingetreten, die
Stellungnahme der Großmächte abzuwarteu. Die Regie»
lungskreise erklären, die samstägige Slup^tiua werde
die endgültige Costing aller fragen bringen. „Dnevni
^ist" ermahnt einzelne Blätter, nicht durch erfundeue
Meldungen die Bevölkerung zu verwirren.

(5etinje, 7. Oktober. Die Regierung richtete an die
Vertreter der Berliner Sigualarmächte eine Note,
Worin die Verfügung bezüglich Bosniens als Willkür-
liche Verletmng des Berliner Vertrages bezeichnet wird.
Sie fügt hiuzu, foweit die Mächte diese Tatsache an-
erkennen werden, halte sich Montenegro von allen Ver-
pflichtungen des Vertrages, namentlich im Artikel 29,
sür eulbunden.

Sarajevo, 8. Oktober. Der Gemeiuderat hielt ge-
stern eine /seslsil'.nng ab, die einen feierlichen Verlauf
nahn, und fandte eine Hnldigungsdepesche an Seine
Majestät den Kaiser ab. Der ^iviladlatns empfing den
Gemeiuderat, der für die Auner.ion dankte und seine
Loyalität versicherte. Abeuds wurden l l ) l Kanone»,
schüsse abgefeuert; auch wurde eine I l lumination impro°
visiert. I n den Straßen herrscht lebhaftes Treiben. Aus
allen ^cmdesteilen gehen Hnldignngsdepeschen von Ge-
Meinden, Korporationen an Seine Majestät den Kaiser
und au den gemeinsamen ^inanzminister ab. I m ganzen
^ande herrscht volllommene Ruhe.

Belgrad, 7. Oltober. I n einer Nute an die Ner-
liner Cigncltcnlnächte protestiert die serbische Regierung
mif Grund des Artikels 25> des Berliuer Vertrages aus
das energischeste gegen die Einverleibung Bosniens »nd
der Hereegovina in die habsburgische Monarchie. Die
Note betont, daß, obwohl die serbische» Recl,̂ > ans dem

Berliner Kongresse unvergleichlich geringer befriedigt
wurden, als es den Kriegsopfern der beiden serbischen
Bänder, Serbiens und Montenegros, entsprochen hätte
und obwohl Serbien die Verpslichtuugen aus dem Ver-
liner Vertrage skrnpnlöser erfüllt als irgend jemand an-
derer, keine einzige Veränderung an diesem Vertrage
seit den letzten dreißig Jahren zugunsten des Serben,
tiims erfolgte. Angesichts dessen hofft die serbische Regie-
rung, daß ihre Bitte um Gerechtigkeit und Tchntz gegen
die flagrante Verletzung des Berliner Vertrages bei
den Cignalarmächten nicht nngehört verhallen werde.
Serbien könne nur iu der Wiederherstellung der l̂ age
bezüglich Bosniens volle Befriedigung finden. Sollte
dies unmöglich fein, so fordert Serbien eine eutfpre»
cheude Entschädiguug, um ihm die Bürgschaften für sein
unabhängiges staatliches Leben zu sichern und dem ser-
bischen Volle die Bedingungen für seinen nationalen
fortbestand wenigstens in dem Maße wiederzugeben,
wie sie ihm der Berliner Vertrag gab.

Das Königreich Vnlqarien.
Wien, 7. Oltober. Wie das „fremdenblatt" erfährt,

ist die Auffasfung, mit der man in Konftantinopeler
maßgebenden Kreisen an die nengeschasfene Lage im
Orient herantritt, bernhigler. Es hat den Anschein, daß
man in diesen Kreisen nicht an die Möglichkeit kriege-
rischer Komplilationen denll. M a n setzt vielmehr die
Hoffnung auf die Intervention der Mächte, von welchen
man erwartet, daß sie die Rechte der Türlei wahrneh.
men werden.

Sofia, 7. Ollober. Der hiesige Vertreter Groß-
britanniens überreichte der bulgarischen Regiernng eine
Note, worin erllärt wird, die englische Regierung lönne
Bulgarieu als Königreich nicht anerlennen, solange die
übrigen Mächte nnd die Türkei ihre Haltung hiezu nicht
klargestellt hätten.

Petersburg, 7. Oktober. Die „Novoje Vremja" ver-
urleilt entschieden die Unabhängigkeitsertläruug Vul»
gariens uud sagt: König Ferdinand sei ein Verräter an
den slavischen Traditionen geworden. Anch andere Blät-
ter tadeln entschieden die gestrige Unabhängigleitserllä-
ruug Vulgarieus.

Vereinigung Kretas mit Griechenland.
Athen, 7. Oltober. Meldung der „Agence Havas".)

Infolge des Staatsstreiches in Bulgarien hat die k r e -
t i s c h e N e v ö l l e r u u g g e s t e r n b e f c h l o s s e u ,
d i e A u n e x i u n a n G r i e c h e n l a n d zu p r o -
l l a m i e r e n . Dieser Beschluß ist heute ausgeführt
worden. Auf der gauzeu Insel wurden griechische Be-
Horden nnd öffentliche und Gemeindeämter eingesetzt.
Tausende vou Kretern vom Lande kamen nach Kanea,
um ihre enthusiastischen Gefühle für Griechenland luud-
zugeben.

Deželno gledališče v Ljubljani.
Št. 7. Par.

V öetrtek, dne 8. oktobra:
Prvič :

V dolini.
Igrokaz v treh dojanjih. Kataloaski spisal Don Angelo
(iuimera. Sloveuski priredil prof. Kajko Perušek. Režiser

Leon Dragutinovič.
2^ačotek ob Vi^. Konoc po 10.

Verantwortlicher Redakteur: Anton F u n t e l .

A s t h m a t i k e r ! Es gibt nur ein einziges Mittel,
welches sofortige Linderung bringt, und das ist das von
licrvorrcigcndsten Aerzten vcs I n - und Auslandes emp-
fohlene Dr. Elswirths Astmol-Asthma-Pulver, von Tausen-
den erprobt und gelobt. Es wird in Kliniken und Hospitälern
mit Vorlkbc verwendet, um so die lästige Brustbeklemmung
und Gngbriistiglcit zu lindern und zu heilen, und vor allem
un> sofort helfend einzugreifen. Probcmustcr werden gratis
und franlo versandt durch die S ch w a n < n - A p o t h e l e,
Wien. Schotk'nring 14. M l ) 5-2

Verstorbene.
Am 5. O l t o b e r . Anna Podrelar, Lehrerin, 50 I , ,

Römerstraße 23, ^1^c><:»,rc!iti».
Am 6. O l t o b e r . Josef Vajc, Koridulteurssohn, 5Mon.,

Zalolargasse 4, Bronchitis.

I m ttivi l s p i t a l e -
A m 2. O l t o b e r . Johann Gomilar, Nrbeiterssohn,

9 I . , I>)»lü»t<>li».
Am 4. O l t o b e r . Franz'Sla Taviar, Keuschlersgattin,

31 I . . Blinddarm und VauchsrNrntzündung,
Am n. Oktober. Josef Trebec, ncujchlcr. 50 I ,

Nln^ersi-Hung. - Maria Wolf, .'»t'-uschlrrin. 50 I , , Herzklappen^
entzliildunq.

Meteorologische Beobachtungen in Laibach.
Eechöhe ^̂ 06 2 m, Mit t l . Luftdruck 736 0 mm.

« 5 I ^ 2 ^ ß z Wj„>. Nnslch, ^ 5 Z
" « Z ß Z ^ Z 3 bt,H.mmc>, ^ ,

7 ^ u. «. 'THK 6 lb-2, SW. schwach heiter
9 N «b, 74« 0 8 0, NW. schwach

8 > ? u , , . , !?4«-2j 1-2^ O. schwach , Nebel ! U U
Das Tagesmittel der gestrigen Temperatur 8 2°, Nor«

male 11 9°.

W r t t c i v o r a u s i a n c für den 8. Oktober für Vteiermarl,
Kärnten und K r a i n : Schönes Wetter, mähige Winde, lüh l,
steNenweifc Bodennnebel; für Trieft: Schönes Wetter, mäßige
Winde, lühl, gleichmäßig anhaltend.

Seismische Berichte und Beobachtungen
der Laibacher Erdbebenwarte
lgsgiimbel vox d?s Nrai». Kparlosse ^«l»?).

(Ort: Gebäude bei l . l . Staats'Oberrealschllle.)

^n^r: Nördl.Vreite 46°0:j'-, Östl. Länge von Greenwich 14° 3 l ' .

B e g i n n ' ? «

Herd- Z.« 2^. 5-ff L«ß ^ 3 ^

Z ' ' ;k 5k ?° ss°- ̂ K ß
^ " 3 > ^ » ^ " Z «^
^ km b m 8 d m « b m l » ^ d m » l < m ^

6. ^ 22 42 00 22 43 37 22 44 38 22 46 15 23 26 LI0UU ^,ß.^

7. 12,000 02 07—02 0 5 - 0 2 42—02 49—04 03 8
j (2'2)
K a r a z e v c » :

!
6, 830 22 39 Ib 22 41 45 22 4« V

(200)

6. N00 22 42 02 22 45 08 22 5<1 >V
(40)

'Zsadu a:

6. — 22 42 22 47 — 23 00 V
(35 0)

!
6. 22 42 57 23 30 W

7. — 02 06 04 07 'iV

Z^ g r cl m :

6. — 22 41 41 22 43 13 22 44 14 22 45 33 23 20 W
l

>

«. 800 2241 39> 2 2 4 4 - 2 3 - 'W

Vcbenberichte: Am 6. Oktober um 22 Uhr** 41 Mi»
nuten wurde in ganz R u m ä n i e n , in der B u k o w i n a ,
einem großen Teile von G a l i z i e n und im südöstlichen Un-
gärn ein Eidbeben verspürt (vergl. obige Tabelle).

Vodcnunruhc * " am 8. Oktober an allen drei Pen»
deln «sehr schwach».

' E« bebsute» : k! — dls!<achs« Holizontalpenbsl vo» Vtebeui lkhol f r l ,
V -^ Milsc>Isi«mo„lnftl, Ni lsnl in!. W — WischrN Pi-ndl-I

" l>is Zsi!a„nal>,» hszirhrn sich a»I m i M i l , i ! u»b wriden
no» W>!!>'s>,nch! bi« Miüssüach! 0 Ulir bi« i!4 !

^** Dir <l< »b s n ,, » l « !,e wi>b in <l>!„s,,! „l,t,l llals!s!z,»>:
«»«>chl«ne bi« z» < Mi l l imrlsr «srhr Ichwnch., vu» > bi« » MiNime!«
»schiunch», vu» i! l>i« 4 Mi l l imsl f r» »mc>i<>N swil», uoü 4 bi« 7 «Mllimstern
>s>ail>, l>u» 7 bi« 10 MiNimelsl» «lelii ftarl» „nd über 10 M i l l i m f t l l , a » ^ i -
ordrotlich slarl». - '»Nlnrmriüs Uvds»un^«bs» b5d,ulf> «lfichz,,!!«, n„1!r,t,»bl

Von tiefstem Schmerze gebeugt, geben wir im >
eigenen und aller übrigen Verwandten Namen I
Nachricht vom Ableben unseres innigstgelirbtcn, un- D
vergeßlichen satten und Vaters, bezichungswcise >
Großvaters, des hochwohlgeborenen Herrn >

Nil Wll 0. W»
l . I ObclsinanzrateS » N. und Vcsiftcrs der (khien. >
Medaille für vierzigjährige treue Dienste nnd der >
IubiläumS.ErinnelunnSmcdniUc für Zivilftaats» >

bedicnftcle >

welcher heute den «. d. M, um halb 5 Nhr früh »
im 77. Lebensjahre plöhlich verschieden ist, i»

Die entseelte Hülle des teuren Verblichenen >
wirb Freitag den 9, d. M. um 4 Uhr uachmittaaS >
im Traucchause Wiener Straße Nr. N) feierlichst >
eingesegnet uud aus dem ssrieohofe zum Heil. Kreuz >
zur ewigen Nuhc bestattet werden. >

Die heil. 3rrlenmessrn werden in der Pfarr- i>
lirchc Maria Verkündigung gelesen werden. >

L a i b a c h , am ft. Oltober l W«. >

Eleonore Edle v. knscha« grb Vl iedl, als >
Gattin, - « l b c r t « i t i e r v.l?«schan. k l . Landes- »
gcrichtsr^it, » d u a r d R i t t e r b. Luschan. Adjmilt »
der Krainischen Sparkasse, Söhne. - « isela Gdle »
V. Luschan grl). Ttedry, >H6m,i^ertochter. ' W
Eduard, Vaou, Emmy und Fritz v. Luschan, >

Enlel. >
Lelchrnbtstattungzanstlllt be« Franz Vobellr!. W



Laibacher Zeitung Nr. 231. 2 l b2 ^ Oktober 190«.

Loibocher deutscher Turnverein.
Den geehrten Vereinsmitgliedern wird hietnit bekannt-

gegeben, daß der regelmäßige Turubetrieb am I.Oktober 1. J.
wieder aufgenommen wurde und in der Turnhalle der k. k.
Oberrealschule nach der angegebenen Turuordnung geübt
wird.

Turnordnung:
Herren-Riege I : Dienstag und Samstag ron si bis 7 Uhr

abends.
Herren-Riege II i Dienstag und Samstag von halb 8

bis halb 9 Uhr abends.
Stamm-Riegen: Dienstag und Samstag von halb 9 bis

10 Uhr abends.
Feohter-Riege : Mittwoch und Freitag von 6 bis 7 Uhr

abends.
Frauen- und Mädohen-Riegen: Montag und Donners-

tag von 7 bis 8 Uhr abends.

Jugend - Abteilungen:
Sohüler-Abteilung I : Mittwoch und Freitag von 6 bis

7 Uhr abends.
Sohüler-Abteilung II: Mittwoch und Freitag von 7 bis

8 Uhr abends.
Mädohen-Abteilung I (Alter 6 bis 10 Jahre): Montag

und Donnerstag von 6 bis 7 Uhr abends.
Mädohen-Abteilung I I (Alter 10 bis 18 Jahre): Mon-

tag und Donnerstag von 6 bis 7 Uhr abends.
Knaben-Riege f Alter 6 bis 10 Jahre): Mittwoch und

Samstag von 2 bis 8 Uhr nachmittags.
ZÖgllngs-Rlege: Donnerstag von halb 9 bis halb 10 Uhr

abends und Sonntag von 2 bis halb 4 Uhr nachmittags.
Anmeldungen werden für dio einzelnen Riegen in

jeder Turnstunde entgegengenommen, woselbst auch all-
fällige Änderung obiger Turnordnung verlautbart wird.

Gut H e i l !
(400(5.1 3-3 Der Turnrat.

Vielseitige «nwenvunss. L>< ssidt >uot,l lein Haus»
uiutel l'l!'!jcillf<ccel Veliucudbarteil als , ,Mo l l s Franzbrannt»
wein uud V a l z " , der edeusowodl ^ils schmerzstillende liill»
reibunff l'ei (^liederreihril. als iriner uluslei» und nsiucnstäl'
lenden Wiilung wegen als Zusatz zu Bädeiu :c, mil (irjolz;
a/braucht wird, Eiiil- sslasctie X 1 90. Täglicher Versand sse^en
Nachnahme durch Apmhefec U. M o l l , l, u l, Hojliejer.ntt.
Wie», I., Tuchlaubeil 9. I n den NepolZ drr Provinz verlannr
l»lan ausdrücklich M o l l s Präparat mit de>>cn ^chuhniartc uud
Unterschrift. (2355 u) 1

Das heutige Programm im Kinematograph Pathe:
1. Das Wandern eines Rockes (komisch). - 2. In Stock-
holm (interessante Naturaufnahmej. — 8. Das scharfe Auge
des Gendarmen (komisch). — 4.1 Die Nomaden (intcress.
Naturaufnahme). — 6. Die Livree (Trauerspiel in 17 Bildern).
— K. Ein phlegmatischer Herr (komisch). — 7. Die Biene und
die Gartenroao (Phantasie, prachtvolle Farbenprojektion).

— Modewarenhaus =
Heinrich Kenda, Laibach.

Mein reich illustriertes

Damenhut-Journal 1908/09
für Herbst- und Winterhüte

versende ich gratis und franko.

Statt jeder besonderen Anzeige.

Tieferschüttert geben wir allen Verwandten,
Freunden und Bekannten dic betrübende Nachricht,
daß unsere vielgeliebte Mutter, beziehungsweise
(«roszmntter, Urgroßmutter, Schwiegermutter.
Schwester und Tante, Frau

Katharina Trost ycv. Lülsdorf
nach langem, schwerem Leiden, versehen mit den
hl. Sterbesakramenten, am 7. Oltobcr im 75. Lebens»
jahrc selig im Herrn entschlafen ist.

Das Leichenbegängnis der unvergeßlich Dahin»
geschiedenen wirb Donners tag den 5l. V l tober
um 4 Nhr nachmittass vom Traucrhcmse
Römerstrahe N r . 23 aus auf den Friedhof zum
Heil. Kreuz stattfinden. !

Die heil. Seelenmessen werden in mehreren !
Kirchen gelesen. (4022)

Laibach^ am 7. Oktober 190^. !

Die trauernden Hinterbliebenen.

Kurse an der Wiener Börse (nach dem offiziellen Knrsblatte) vom 7. Oktober 1908.
Di t notierten Kurse verstehen sich <n ttronenwHhrung. Die Notierung sämtlicher «lltien und der „Diversen Lose" versteht sich per stück.

Gelb Ware

Nllgemeine Staats»
schuld.

Einheitliche «ente:
t ° , lonver. steuerfrei, ^rr^.en

(Ma i Nov.) per Kaise . . 95 70 95-90
delto ( I i l nn . Ju l i ) per Kasse 9b'«b 9ü-«b

»-»«/„ «. «8. »loten (Febr.-»lug.)
per Kasse 9» ?b 9« 9l>

»-»«/„ «, W, Silber (Npril-VN.)
per «llsse 96 6ü 99 —

»8SUer Vtaatslose ülX) fi. 4°/n,»l'8b tb» 85
l»«0er „ <00 f l . 4«/n2l7 - ^ i - -
l««4er ,. lO> fi. . . 2«1 25-^eö 2»
»8«4er .. 50 f l . , .2S1üb2el>-2ü
Vom. Pfandbr. k I2<l f l . b°/„»«l b6L92-kx)

Vtaatsfchuld d. i. Neichs-
rate vertretenen König»

reiche und Länder.
Ofterr. Goldrentr struerfr., G old

per Kasse . . . . 4«/<,li4 »b Nb'12
vsleir . Rente in Kronen», stfr.,

per Nasse 4"/, 9« — 9» 20
detto per Ultimo . , 4"/« 9S - 9«-L0

Öst, Investition«-»iente, stfr.,
Kr. per Kasse , . «'/,"/«. »« b0 8« 70

»lslnb»l,n.3»a°i,sch»l».
»tlschllilnngen.

«lisabeth-Vahn i. E.. steuerfr..
zu in.ouo fl 4°/„ —' '—

Franz Ios«pb>Vahn in Ollber
ldiv. St,) . . . . 5>/<°/„l 17 Sö N6-20

««l iz. Karl «udwig-Vahn (div.
Slüclc) Kronen . . . 4°/„ 9b 2« 98 20

Rudolf-Vahn in Kronenwähr.
steuerfr. (div. Et.) . . 4°/„ 9b «0 9S 82

«jorarlbcrgrr Bahn, stfr., 40«
und 2000 Kronen . . 4°/„ 95 7b »e ?b

z» z<»at»schnldnllschreilnngnl
»bglftemp'll» FisenbahN'Aktitn

»lisadeth-V. 2NU f l , K M , ̂ / ^
von 4<10 Kr 454 — 4Ü« —

dett« LinzVudwei« 200 f l .
0. W. L . 5'/<"/n . . . . 42S - 428'—

detto Ta l jbura- I l ro l 20« f l .
». W. E. b"/„ . . . . « 4 - 42«'—

«remltal Nahn »W u. »000 Kr.
4«/„ 92— 194 —

! «eld Ware

P»» >t»»tt zur Iahlnnz 3bn>
»»»«»»« Gistniahn > Pliorlt i i t»'

Obligationen.
Nöhm. westbahn. <km, l»Sb,

40«. 8000 u. 10.000 Kr. 4"/„ 9b «0 9« Se
«klisabeth-Vahn 600 u. 3000 M .

4 ab io°/„ i i 4 e e i10'Sb
Elisabcth-Bahn 400 u. 2N00 M .

4"/« 1 1 3 - 1 1 4 -
Ferbinand».Nllidbahn <tm. 188« 9? 70 «8-7«

bttto Tm, 1904 98-eu 98'ao
Franz Ioseph-Vahn <tm 1884

(biv. Et.) S i lb . 4"/„ . . . 9S'70 9?-?«
Galizische Karl Ludwig . Bahn

(div. St.) S i lb . 4"/« . . . 95'2l> 9S-2L
Ung.-galiz. Nahn 2<x> f l . L . 5°/« 103 i b ! 0 4 2 b

de«o 400 u. 5000 Kr. 3>/,°/<, »b 3« »ö 30
Vorarlbergrr «ahn En,. 1884

(div. Et.) Ei lb. 4°/„ . . 9b'35> 9«?,s>

Staatsschuld der Länder
der ungarischen Krone.

4°/„ ung. Golbiente per Kasse . 109-9« KO'to
4"/„ dctto per Ultimo 109-S0110 1 ü
4"/« ungar. Rente in Kronen-

währ. stfr. per Kasse . . 91 8« 9 2 - -
4"/n delto per Ultimo 91 75 91 95
5'/,"/n detto per Kasse 81-50 «i 70
Ungar, Vrämien.Nnl. k 100 f l . !85 5»<«9.'>u

betto k 50 fl 1«5b0I«950
ThelhReg.-Lo!e 4°/, , . . . 1 4 2 , 0 , 4 6 i n
4"/o ungar. Grunbentl.'Obliss. »220 U3üo
4«/«rioat. u. slau. «rbentl .- l lbl . 9350 9450

Andere öffentliche
Nnlehen.

Vosn. Lande«.«nl. (dlv.) 4°/, 83-75 90 75
Aosn.-Herccg. Eisenb. -Landes-

»lnlehcn (d,v.) 4'/,«/, . . 97-1° 9810
5"/„ Nonau Rea.-Anleihe 1878 102'5N1N3 50
Wiener Verlrhrs-Anl. . . 4°/„ 957« Ä« 70

detto 1900 4°/, 95 5,0 9« 50
Nnlchcn der Stadt Wien . . 100 30 lO<»-»0

belto (V. oder V.) 1874 122- - 1 2 1 -
detto (1894) 93 45 94'4K
detto (Ga«) u, I . 1898 . 95 «0 9«'Sl>
detto (Vleltr.) v. I . 1»0(> 95 »5 U6 !,?>
dctto s Inv .Ä . )U . I ,1902 9 « 1 ! 9« 40

«öisebau-Nnlehen verlosb. 4"/„ 95 4« 9« 4U
Russische Etaatsanl. u. I . 190«

f. 100 Kr. p. K. . , 5°/„ 95Ä0 95 »0
detto per Ultimo . . 5»/„ 95-30 95 80

Vulg. Gtaatl-Hypothelar Anl .
189L ««/» 117-75118-75

Geld Ware

Vulg. Staat« - «olbanleihe
1S0? f. 100 K l . . . 4'/,°/» 85'7b 86 75

Pfandbriefe usw.
V°dentl.,allg.öst. l . 50 I . v l . 4 ° / „ 9470 95-70
Böhm. Hypothelenb. verl. 4«/» 97-20 93-—
Zentral Vod.-Kred.Vl. , üsterr.,

45 I . verl 4'/,"/« 1 0 2 - — -
detio «5 I . veil, . . . 4"/„ 97-25 95-25

Krcd.-Inst., üstrrr.. f .Ver l .Unt .
u. »ffentl. A lb . Kat. ^ , 4°/„ 94— 9 5 - -

Landesb, d. Kön. Galizien und
Lobom. 5?' / , I . ruckz. 4°/„ 9350 94-5«

Mähr. Hypothelenb, verl. 4°/„ 9« 25 96 75
N.-östcrr, Lanbe«-Hnp.-«lnst.4°/, 97'- 9 « - -

detto in l l , 2"/«Pr. verl. 3'/,"/<> 8825 59 25
betto K.-Schulbsch. Verl. 3>/,°/n 8825 89-25
drtto veil 4°/n 9S75 97-75

Osterr.-ungar. Äanl b<) Jahre
verl. 4°/o ö, W 98-50 9»-5l>

oetto 4"/„ Kr 99 - 1 0 U -
Sparl., Erste öst..S0I. verl. 4°/, 9« - - - -

Eisenbahn-Prioritäts»
Obligationen.

Österr. Nordwcstb. 200 f l . S . . 103-25 — - -
Etaatsbahn tNO Fr 4 0 0 - 404-—
Lüdbahn i l 3"/„ Jänne r - Ju l i

500 Fr . (per Et.) . . . L72-— 274—
Lübbahn k 5«/« ^00 f l . S . °. V, 120-25 121-25

Diverse Lose.
Periin»l!ch» Lose.

8«/<, Vobentredit-Losc <tm. 188« 267'5^ 27350
betto <tm. 1889 2«1'— 2n7 -

5"/» Donau-Negul.-Lose 10« sl, 257'?5 2«»-7!>
Serb. Präm, Nnl.p. 10«Fr.2°/„ 102-50 108-50

Dnulrzwüllchl foft.

Audap.-Vasililll (Vl,mbau)5 f l . 2050 22-5«
KrcdiUosc 100 fl <?li-5« 482-5"
liIary-L°!e 40 f l . KM. . . . " ? - - 1 5 7 -
cfencr Lose 40 sl 2>0 ' - - ' -
Plllffy-Loir 40 <l. K M . . . . ' s « - - 206'
Moten Kreuz, öst. Ges. v. 1« f l . 48-50 52-^
«olcn «rcuz. ung. Ees. v, 5 f l , 26-5« 2« 50
«udolf-Lolc 10 fl «« ' " ?2--
Salm-Lose 40 f l . KM . . . L^'50 23« 50
Türl . «.-Ä. «ul.Pram.-Oblig.

400 Fr, per Kosse . . . 181'50 1«2'50
dctto per Medio . . . '«1-50 I82«.',u

«eld Ware

Wiener Komm.-Losc v, I , 1874 4 8 8 - 488 —
«ew.-Sch. b, 3«/„ Präm,Echulb

d. Älldenll.-Ansl. <tm. 188« 72 — 7S--

Nltien.
tzl»n»p«rl»zlnltrnly»nn§en.

Ausslg-Ttplivcr <t<!cnb. 50« sl. 24U5-— 2415'-
Böhmische Noldbah!, 150 sl. . 403 ' - 404-50
BuschNehraber ltüb 5«U sl. K M . 288» — 2>«»0--

betlo (>it. l i ) 200 f l . per Ult. ,052— 1056--
Donau - Lampüchifsahrt» - Ges..

1, . l . l . pl lv. , 5,00 I>. K M . 995-— 1000'-
Tlix-Uodenbacher l t . N . 40« Kr. 5«5-— 575'—
^crdiuands-Nordb. INOa f l . K M . 5065 ' - 5«8i,--
llllschan - Oderbcrgcr Eisenbahn

20<» sl. S 357'— 3S1-'
Lemb. - Ezern,- Iassy-Eisenbahn-

Gesellschaft, 20« f l . E. . . 5535« 556--
Nouo, üst.. Iriost, 500 f l . , KM. 424-- 425' -
Östi-rr. Norbwcstbal,,! 2N0 fl. S. 449— 45«-50

detlnOit. ll)200s>, N. P. Ult. 448— 450-
Plllg-Duxer Visenb. Kü'sl.abast. 222-— 224-—
Llaalüeilenb. ^00 fl. S. pel Ult. 689 - «90 —
Liidbah» 200 fl. Silber per Ult. 123 — 124-
Liidiioiddeutlchc VcrbindünnZb,

200 fl, NM 400—40150
Ilan«port-Ges,, intern,, N,-O.

20« Ki 114— 118 —
Ungar, Westbahn (Raab-Vraz)

2<>0 f l . S 4O4-— 4 0 7 ' -
N r . Lolalb.-Nltien Ges. 20« sl, 205— 2I5-—

»anlen.
Nnglo - österr. Vanl , 120 f l . , 295'— 296'—
Äanluerein, Wiener per Kasse - '— —>—

detto per Ultimo 5!5'— 5 1 6 ' -
Bubeull^Anst. üst., 300 Kr. . 106!'— 10««--
Zcntr, Vod.-Kredbl. «st., 2«0 f l . 532'— 556 ' -
ttredltanstal! für Handel und

Gewerbe, 160 sl., per Kasse —'— — ' -
dctto per Ultimo 635'5« «3«'b<>

«reditbllnl. ung. allg.. 20« f l . 74O-— 741'—
Lepositenbanl. allg.. 200 sl. . 453'— 453'50
Eslomplc - Wesellschast, nicbel-

österr., 400 Kr 583'— 587 -
Giro- u. Kasscnvcreln, Wiener,

200 f l 448 - - 4 5 0 ' -
Hyvutticleübaül, üst. 2N0KT. 5"/„ 287'— »89-—
Länderkanl, ösleri., 200 sl., per

Kasse —-— — > -
detto per Ultimo 485 5« 43«'50

„ M e r l u l " . Wechselstub,.Ultien-
Oesellschast, 200 f l . . . . 5 9 « ' - Ü00-—

Osterr.'ungar. Van ! 1400 Kr. 1744-— 75^-—

a>elb Ware

Uninnbaol 200 f l 547'— 54»- -
Unionbanl, böhmische 100 f l . , 245— L46 —
«erlrl irsbanl. allg 140 f l . . , »4O'ö5 34165»

1ndllfirtl'ßu<erut!!»n»gln.
«augesellsch., allg. «st., 10« f l . 142' - ' 4 4 —
«lNr,erKuhIe»bslssb.-<yes, INOfl, 7 , 7 - - 721 ' - -
ltlsenbahnverlehl«.Anstalt, öft.,

100 fl 3»5— «99 —
l!fenbllhüw,Leihg., erst«, 100fl. 20!«'— «0?-—
,,<tllirinübl", Papiers, u. «,-G

100 sl 193— 195 -
«leltr.-Ges,, allg, östcrr., 2<>0fl. »99'bO 4<«-5»
ltlelti.-Gesellsch,, intern. 200 f l . 6 2 ? ' - «28—
ltleltr.-GeseNsch,, Wr . In Liqu. L22 — 225'—
hirtenbergri Pa t r - , Nündh. u,

Mcl , -F l lb l i l 400 Kr. . , 919'— 922—
^icf i iMr Brauerei < 00 sl, . . 228-— 233-50
liloütau-Oss,, »st. alpine 10« f l . «S3-50 66450
,.Pli ldi-Hül!e", Tirgrlgukftahl-

ss.'M.G. 20« f l 425'— 428'—
izragerltisen-IndustlieVesellsch.

200 fl -^652'—L6«i—
»ilma- ?^>lra»n - Salgo-Tarjaner

«tisenw. 100 f l 557 9« 558 90
3alg o-Tarj. Sielnlohlcn ion f l . 585>-. 590-—
.Echlöglmühl", Papielf.,2««fl, »08'— »10—
.Schodnica". « . - » . f. Petrol.-

Industrie, 50« Kr. . . . 480'— 490—
,Etev,reimühl",P<ip<eif,u.V,G. 430' - 4»«—
tr i fa i ler Kohlenw.-V. 7« sl. . » « 2 - - »«»—
t ü r l . Tabalrrgie-Ves. 20« Fr.

per Kasse ^ > — ——
betto per Ultimo . . . 3 8 1 — 382 5«

Nllsscnf.Ge!,. «sterr., 10« f l . , 5 5 9 - 5Y» —
Wr. «laugesellschast, 100 sl. . . 148-— 149 50
Nienerberge Ziegelf.-«lt.-«ef. 705— 715—

Devisen.
lu rz« Sichten und Scheck».

«msterbnm 19»'45 !98 «5
dlülsche Äanlplähe . . . . 11? 42^ 11762^
^alienische Vanlplähe . . . 95'22 9K'87'
Bonbon «39 35, 23l»-70
Ijari« 9537» »552»
3t. Petersburg i l5l - - 252—
Zürich nnd «asel 95-25 954«

Valuten.
Vulaten 11-29 11 8s
!«.ssranlen-Etülle 19 1« 19 13
lO-Marl-Stücle L»-4» 28-52
deutsche «eichlbantnoten . . 117-37 <1? .<>?'
»taKenische »antnoiel, . . . 95 1« 95 30
<ubclNo!t» 2 5 1 " li-52

von Renten, Pfandbriefen, k'vinritttten, Aktien,
Losen etc., Devisen und Valnten.

Los-Versicherung. (H
Ba.3a.lc- u n d "^*7"ecla.slexgrescl5.ä,ft

Privat-Depots (Safe-Deposits) I

Varzlmani voa Birelnlapei Im Kinto-Iorrent ant auf filn-Koito. I


